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Mgsgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Ahoimementsprets r in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfa .,
vierteljährlich M . 2.10. In der Erpedltion und den Ablagen abgeholt, monatlich
zgBfg- Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Ubr mittag».

Redaktionsschluss : 1/2 *0 Uhr vormittags .

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -
seraten für nächste Rümmer vormittags 1/i 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben fein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag » */j8 —1 Uhr und nachmittags von 2—Vj7 Uhr .

fir . l68 . Karlsruhe , JMontag den 23 . Juli 1906 . 26 . Jahrgang .

Anßequerne ßlendsstaliiiik.
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^ xziich ging durch die bürgerliche Presse eine Notiz,
tritt der Abnahme der Analphabeten im Heere be-

Eine Reihe von Blättern besaß den eigenar-

^ Optimismus, auS der Abnahme der Anzahl der
^ Eröa &eten , d . h . derjenigen Rekruten , die lesen und
^

Mjtens ihre Namen leserlich schreiben konnten, den
^

Kgen Schluß zu ziehen, daß diese statistischen Nesul
tat „bedeutende Hebung der Volksjchulbildung " be-

^ t. Der Vorwärts machte schon damals darauf auf -
daß eine Statistik über die Zahl der Analpha-

j, im Heere absolut gar nichts für die Hebung der
Echen Volksbildung beweise . Wolle man ein Urteil

tatsächlichen Stand der durch unsere Volksschule
Ernteten Bildung gewinnen , so müßten die Rekruten

ganz anderen Prüfung unterworfen werden. Von
Elchen Prüfung nehme man natürlich Abstand, da
Ergebnisse ein geradezu vernichtendes Urteil über

preußischen Volksschulverhältniffe bedeuten
iden.
Tie recht der Vorwärts mit dieser Behauptung hatte ,

viel eine Statistik , die im vorigen Jahr von Tr . Ernst
ĵ iwaldt, Assistenzarzt im Leibkürassierregimcnk
cher Kurfürst in Breslau , veröffentlicht wurde . Dr .

ientoald hatte nämlich 174 Rekruten des Jahrgangs
i des genannten Kürassierregiment » einer grimd

eien Prüfung unterworfen , um genaueres über das
Wge Inventar " dieser Prüflinge festzustellen . Von
, 174 Rekruten waren 69 gelernte , 105 ungelernte Ar¬
ier. Ihrem Beruf nach waren 61 ungelernte Land-

iter, 28 Schmiede, 2 Kutscher , 21 ungelernte Ge-
fi-^ itsarbeiter , 7 Fleischer, 4 gelernte Landwirte , 3
Macher , 3 Kaufleute , 3 Diener , 4 Schlosser und je
Sumer , Musiker, Steinsetzer , Maler , Sattler ,
Mer, Stukkateur , Gärtner und Schneider.
Ze Resultate dieser interessanten Prüfung , welche
Rodienwald als Dissertationsarbeit einreichrc , waren

»dczu verblüffende. Der Verfasser prüfte zunächst die
kttcnntnisse im Rechnen , Geographie und Religion.

AVE tonnten 82 ; beim Rechnen haperte cs bereits
selbst einfachste Subtraklions - und AdditionSauf-

», wie 50 — 28 oder 23 -ff 44 , konnten zirka 50 nicht
«usbekommcn ! Auch bei den Fragen über Geographie,

die engere heimatliche, zeigten sich unerwartet große
»; nur Zwcidrittcl kannten die Mündung der Oder,

ts Hkimatslnfscs. 30 kannten keine preußischen Städte
Ob Schlesiens, 70 keine deutschen Städte außer -

Preußens, 26 konnten sich bei dem Worte „ Erdteil "
i denken. So antworteten auf die Frage : „Nennen
mir Säugetiere "

, mehrere : Gänse , Hübner uud
fe ! Auf die Frage : „ Was find Vögel für Tiere ?"
rden mehrfach folgende Antworten gegeben : Zugtiere ,
lqctiere, Amphibien, Nagetiere . Als darauf Vögel
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wrt werden sollten, rubrizierten 3 die Fledermaus ,
ieAmeise darunter ! 74mal wurde die stereotype Ant-
ll gegeben : „ Amsel , DroffMtAiok und Star, " Als
stiere wurdeir genannt : Reh , Wildschwein, Fleder -

W» Zebra, Strauß , Elephant , der Leoubard. Unter
Zische rechneten 7 Krebse , 2 die Fischotter, außerdem

ch« noch genannt : Kieler Sprotte , Elch , Hummer ,
Lander , die Schlangen , Seehund , Auster, Backfisch,»kps.
knie ebenso bodenlose Unwissenheit bewiesen die Ani¬
lin auf eine Reihe anderer Fragen . So wurde auf
Frage : „Wer find die Buren ? " geantwortet : schwarze
■*>Militär , ein Teil Deutscher; böse Leute ; Leute in

ein Königreich ; Christenkeute; Menschenfresser ;
Jesuiten . Als Heimat der Buren wurde clfmal
*> achtmal Asien , achtmal „ bei England "

, dreimal
Er , dreimal Türkei , zweimal Spanien , zweimal
balien, zweimal Nordamerika , zweimal Griechen-

Zwcimal Europa geantwortet . Als Präsident der

Buren wurden genannt Graf Waldersee, Loubet, Gam-
betta, Roosevelt usw.

Daß bei der Frage nach politischen Dingen die
unglaublichsten Antworten gegeben wurden , dürfte nach
den bisherigen Mitteilungen nicht mehr auffallen . So
antworteten 17 auf die Frage , wer wählt den Reichstag ?
der Kaiser, 8 der Kanzler , 5 die Abgeordneten, 3 die Re¬
gierung ufw . Nicht uninteressant war die Beanttvortung
der Frage : „Was sind Sozialdemokraten ? "
28 antworteten , „ die wollen, daß eS keinen Kaiser gibt " ,
25 „die wollen alles gleich haben mtb teilen " , 24 „die
glauben an nichts"

, 9 „ die gegen die Gesetze find ;"
immerhin gaben fünf die leidlich vernünftige Antwort :
„ eine Partei , die Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit
will".

Selbst bei' den Fragen über Religion blieb das Re¬
sultat weit hinter den Erwartungen zurück , die man
schon deshalb hegen durfte , weil die Mehrzahl der Ge¬
prüften vom La n d e stammte und somit nicht nur kn
der Schule, sondern auch Sonntags von der Kanzel herab
mit Religion reichlich genug gefüttert worden war . So
antwortete ein Katholik , daß erMartinLuther
für den Papst halte . Der höchste Vorgesetzte der Ka¬
tholiken sei der Sultan ! Auf die Frage nach dem Un¬
terschied zwischen Katholiken und Evangelischen wurde
33mal geantwortet : die Evangelischen glauben nur an
JesuS Christus , die Katholiken glauben an Maria usw.
Die Zeit des Weihnachtsfestes gaben 15, die des Oster¬
festes 73 falsch an . Die Frage , „ wer war Martin
Luther "

, vermochten 41 Katholiken und 88 Evangelische
nicht zu beantworten !

Diese geistige Elendsstatiftik erregte damals , speziell
auch in pädagogischen Blättern , berechtigtes Aufsehen,
lieferte sie doch für jeden Sehenden den Beweis dafür ,
daß unsere Schnlverhältniffe namentlich auf dem platten
Lande noch auf einer unsäglich tiefen Stufe stehen und
daß es unendlich viel nützlicher wäre , statt für Mili¬
tarismus und Kolonialpolitik Milliarden zum Fenster
hinauszuwerfen und die Wilden mit der bekannten kapi¬
talistischen Kultur zu beglücken , erst entntctl im eigenen
Vaterlande selbst die elementarste geistige Kultur zu ver¬
breiten.

Kein Wunder , daß die herrschenden Kreise bei uns
von dieser gut gemeinten DissertationSarbeit des jungen
Militärarztes nicht» weniger als erbaut waren . Wie
peinlich man die blamablen Feststellungen empfand, be¬
weist die Tatsache, daß die Arbeit RodenwaldtS gegen¬
wärtig im Buchhandel nicht mehr erhältlich ist. Dies
Verschwinden des verdienstvollen Schriitchens soll, wie
von cingeweihter Seite versichert wird , außerdem seine
eigene Geschichte haben. Es wird nämlich behauptet ,
daß der preußische Kultusminister Herr D t u d t in Per¬
son dem allzu rücksichtslosen Erforscher preußischer Kul-
turfchmach deutlich zu verstehen gegeben habe , daß Ar¬
beiten wie die seinigc ja Wohl ihr Gutes haben möchten ,
daß es aber nicht angebracht sei, selche Arbeiten der brei¬
teren Oeffentlichkeit zugänglich zu machen !

Eine solche Auffassung ist Herrn Studt , dem mit dem
schwarzen Adlerorden dekorierten Geburtshelfer unseres
glorreichen Schnlverpfassungsgesehes, jedenfalls zuzu¬
trauen . Dieser Herr , der dem bekannten Rechtsgelchrten
v . Liszt unter Berufung auf eine Kabinetlsorder ans
dem Jahre 1839 untersagte , bereit » angekündigte Vor¬
lesungen an der im Herbst zu cröftncuden Handelshoch¬
schule Berlins zu halten , der unlängst die Verfügung er¬
lassen hat , daß keinem Mitglied der sozialdemokratischen
Partei die Erteilung von Turnunterricht an jugendliche
Personen wegen Mangels der sittlichen Tüchtigkeit zu ge¬
statten sei , dieser Herr hat allerdings alle Ursache , der
Oeffentlichkeit Tatsachen vorzuenthaltcn , die in geradezu
vernichtender Weise bezeugen, wie unsere preußische
Volksschule für die Verbreitung von Wissen und sittlicher
Tüchtigkeit sorgt !

Oie Sikenbahner -Petitionen
sind endlich, kurz vor Toresschluß des Landtags ,
zur Beratung gekommen . Die Petitionen der ver
schiedenen Kategorien der Eisenbahner umfasseil ein
ganzes Bündel . Der Berichterstatter, Abgeordneter
Dr . W i l ck e n s , hat einen unifassenden schriftlichen
Bericht erstattet, in welchem auch die Antworten
der Regierung zu den einzelnenPetitionen enthalten
sind . Es fällt beim Studium dieser Antworten
der Regierung auf, daß sie in wichtigen Plinkten
mit den Darlegungen der Petenten in schroffstem
Widerspruch stehen . Diesen Widerspruch aufzu¬
klären, wäre eigentlich Sache des Landtags . Allein
wann soll das geschehen ? Am Dienstag schon soll
mit diesen Petitionen Schluß gemacht werden. Zeit
zum gründlichen Studium und zur Information
hatten nur die wenigsten Abgeordneten. Zwar
sind jetzt schon 23 Redner zum Worte gemeldet.
Aber wann sollen diese reden ? Nicht die Hälfte
dürfte zum Wort kommen . Und es handelt sich
um die Interessen vieler tausender badischer
Staatsbürger , darunter solcher, die seit 10 bis
16 Jahren um die Abbestellung von Mißständeir
petitionieren, die heute noch bestehen und auch
fernerhin weiter bestehen bleiben .
Für die lumpige Amtsverkündiger -
frage hat man beinahe ebensoviel Zeit verwandt ,
als für die Eisenbahnerpetitionen vorgesehen ist.
Die Eisenbahner sollen sich das nur merken . —

Der Berichterstatter Dr . W i l ck e n s gab am
Samstag zunächst seinen mündlichen Bericht . Herr
Wilckens hat zartbesaitete Nerven, das hat er als
Präsident schon oft genug bewiesen . Dement¬
sprechend war auch sein Bericht . Man fühlt es
förmlich , wie Herr Wilckens sich abmüht, damitsthm
ja kein hartes Wort über die Lippen kommt . Lein
Grundsatz ist : „ Wasch mir den Pelz, aber mach ihn
ja nicht naß ! " Dabei schreien gewisse Mißstände
im Eisenbahnbetrieb geradezu zum Himmel ; wir
erinnern nur an die Arbeitszeit des Fahr -
dienftpersonals. Die Angaben der Regierung be¬
ruhen auf völlig falscher Darstellung des
wirklichen Sachverhalts . Sie rechnet die Ruhetage
mit bei der Berechnung der durchschnittlichen Dienst¬
zeit und kommt so aus eine 2— 3 Stunden niederere
Dienstzeit pro Tag , als sie da facto ist. Aehnlich
liegen die Verhältnisse bei der L o h n o r d n u n g
der Arbeiter . Diese Lohnordnung ist eine
ui '. erhörte Provokation derArbeiter ,
denn sie enthält weiter nichts , als eine nur not¬
dürftig verhüllte Lohn red uktion und das in
der Zeit allgemeiner Lebensmittelverteue -
r ii n g . Aber wie viele von den Abgeordneten
wissen das , wie viele sind über diese und andere
Dinge auch nur annähernd instruiert ? Darin be -
ruhi die Stärke und der Vorteil der Regicrrmgs-
bnreaukratie gegenüber den Peteirten , daß die
Volksvertretung über den wahren Lachverhalt sich
in vielen Fragen gar nicht genügend orientieren
kann , schon erst recht nicht, wenn die Petitionen
in einem Stadium der Verhandlungen an die Reihe
komnien , in lrelchem wir uns jetzt befinden .

Vom Zentrum sprach Herr Schmidt - Karls¬
ruhe . Er hatte ziemliches Material zur Verfügung,
aber wenn man der Regierung nicht die unge¬
schminkte Wahrheit sagt , verpufft^ ouch das beste
Material . So lvar's bei Herrn Lchmidt. Er ist
für den Abschluß der Tarifverträge . Das Zentrum
natürlich nicht . Aber so macht es diese Partei .
Sie schickt den Redner vor, der ftir seine Person
die dringendsten Forderungen der Arbeiter aner¬
kennt . Das schadet - ja nichts und die ZentrumS -
arbeitcr lasten sich damit abspeisen . Murren sie.

dann macht nian ein bißchen in Kulturkampf¬
rummel und die Sache wird vergessen.

Genosse Kräuter besprach als erster Redner
der sozialdemokratischen Fraktion die verschiedenen
Petitionen mit lebhaftem Temperament kurz nach¬
einander durch . Dabei hob er insbesondere auf»
die langen Wartefristen und die lange Arbeitszeit
ab . Aus der Galerie hatten sich die Eisenbahner
zahlreich eingefunden und mit gespannter Aufmerk -
sanikeit folgten sie den Debatten. Ein Gefühl der
Befriedigung werden sie wohl nicht haben, denn sie
werden, wie Genosse Kräuter mit Recht hervor¬
hob , in der Hauptsache auch diesmal wieder mit
einem Kanzleitrost abgespeift . Zu verwundern ist
das nicht, solange es noch Eisenbahner gibt, die
bei jeder Zusammenkunft nach allen Windrichtungen
ihre Ergebenheit telegraphieren und ihre
eigenen Kameraden bekämpfen , weil sie solchen
Humbug und solche Heuchelei nicht mitmachen .

Am Montag Nachmittag wird die Debatte fort¬
gesetzt .

* Karlsruhe . 21. Juli .
( 131. Sitzung.!

Erster Vizepräsident Zehnter eröffnet um 9 Uhr die
Sitzung .

Am Regierungstisch Minister von Marschall und Ne¬
gierungskommissäre.

Abg . Wilckens berichtet über die verschiedenen Petiti ».
nen der Eisenbahnangestellten und über die Anträge der
Abgg . Bechtold und Gen. wegen Gewährung von Tcue»
rungszulagen , der Abgg . Muser imd Gen. wegen Erhöh¬
ung der Bezüge der Arbeiter in staatlichen Betrieben
und für die nicht etatmäßigen Bediensteten und wegen
Revision des Gehaltstarifs , der Abgg. Fehrenbach und
Genossen bezüglich der Dienst- , Lohn - und Altersver -
sorgungsverhältniffe der Eisenbahnarbeiter, der Abgg .
Muser und Gen . , die Ruhezeit für die Eisenbahnbe-
dienstcten betr . , und endlich der Abgg . Bechtold u . Gen.
die tägliche Arbeitszeit der in Staatsbetrieb beschäftigten
Arbeiter und Beamten und die Anstellungs- und Besol¬
dungsverhältnisse des Personals der Privatbahnen betr.
Es handle sich bei den Petitionen auch um solche um Ge-
Währung von Teuerungszulagen , die durch die inzwischen
erfolgte Erhöhung der ständigen Löhne der Eisenbahner
ihre Erledigung gefunden. Jnbezug auf den Gehaltstarif ,
den der Antrag Muser behandelt, spricht die Kommission
die Erwartung auS , daß die Kammer diese Revision auf
dem nächsten Landtag für geboten halte und im Anschluß
daran zugleich eine durchgreifende Aufbesserung der Be¬
züge der nicht etatmäßigen Beamten für notwendig er¬
achte . Jnbezug auf die Anträge, die Ruhezeit betr ., und
dir tägliche Arbeitszeit in den Staatsbetrieben betr . , er¬
achte cs die Kommission für geboten , denselben keine wei¬
tere Folge zu geben, dagegen die Regierung zu ersuchen ,
auf dem Gebiete der Diensterleichterung des Eisenbahn-
personalk mit Verbesserungen im einzelnen, wie seither,
fortzufahren und jede mit dem Dienstbetrieb vereinbare
Verkürzung der Arbeitszeit durchzuführen. Was die
Petiticmen der Eisenbahnbeamten betreffe, so fei die
Budgetkommission einstimmig der Ansicht, daß die Ge-
haltstarifteforin eine Aufgabe des nächsten Landtage»
fein müsse . Tie Zahl der Klagen sei immer größer ge¬
worden und wenn man auch die budgetmäßigen Dienst-
zulagen vermehrt und einzelne wandelbare Bezüge er¬
höht habe, so müsse doch viel zu geschehen haben, umso¬
mehr müsse man bedauern, daß die Revision noch zwei
Jahre hinausgeschoben werden müsse. Die Kommission
habe jede Petition in entgegenkommender Weise behan¬
delt und auch die Regierung habe sich bemüht, entgcgen-
zukommen. Eines müsse aber gesagt werden, daß dem
höchst « angelhafteu Dieust-Vorwärtskomtnen aus der
Assistentenlaufbahn ein Ende bereitet werden müsse. In
der eingehendsten Weise seien die Eisenbahnarbeiter-
Petitioncn behandelt und die Fra ^ e der Akkordarbeit ge¬
prüft worden. Wünschenswert se, vor allem auch , daß,
soweit zulässig, die Arbeiter dem BeamtcnverhältniS
näher gebracht werden. Gern habe die Kommission be-
schloffen, diese Arbeiterpetitionen der Regierung empfeh -

Kämpfer .
Ein Roman aus der neuen Völkerwanderung

von Max Bittrich .
- — (Nachdr . Verb.)
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(Fortsetzung.)
22. Kapitel.

4« e Woche war in Harren und Bangen Ver¬
ein .
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tlich liefen Emil Funze , Emma und Frau

deren Sorge auch ihre Zurückhaltung
»hoben hatte, an jedem Tage nach dem Tobias -

Grundstücke, um neue Kunde zu holen 4 lang-
** und langsamer kehrten sie heim , von den
^ gebliebenen schon gar nicht mehr um Ans-
«i krsncht, wenn sie sich nicht selber gleich äußerten.^ Funze hatte auch schwer zu arbeiten , um sich
** aufrecht zu erhalten . Tie Gerüchte über
* 1 Schwager taten ein übriges , um ihm Plötz-

Gläubiger aus den Hals zu jagen . Er
«ui schon niit dem eigenen Untergang zu rechnen ,

alte Tobias eine Bitte um Hilfe mit einem
sinnloser Wut beantwortet hatte.

Uunia Funze weinte oft und schob der Kranken' i»lge alle Schuld an der schlimmen Lage deS
Ueu Geschäftes und ihres Bruders zu, der sich
' nicht mehr frei bewegen könne, bis auch ihr

!r tl in die gleiche Melodie einstimmte.
Tobiasschen Kontor harrte der Buchhalter' h ' sldes für die neue Lohnzahlung. Der Brief-
kam oft, doch geöffnet wurden nicht mehr

Briefe . Mit Seufzen oder Lächeln wurden sie
einem Blick auf die Firma des Absenders zur

5; . Mlegt , — für Herrn Tobias zur persönlichen
;

U'ung , wie der Buchhalter dem Lehrling u;ehr-
bckläft hatte , obwohl er, wie auch der „ Stift "
Ukrests lebhaft den Augenblick ausmalte , in
andere Leute auf alles Schriftliche Beschlag

^ wurden .
Freitag Mittag gab es eine große dceuig-

„ F
'n Arbeiter tani vom Essen zurück und rannte

Hof.’̂ er Herr kommt ja nu wieder ! " rief er durch

das Kontorfcnstcr, und ehe drinnen noch die Köpfe
vom Pulte hochgefahren nniren, sanfte der Mann
bereits zur Fabriktreppe.

„Der Meester kommt heute znrncke ! Ich habe
ihn schon an der Bcchn gesehn . Er ftlchtelte mit
einem Spediteur hennn ! " rief er oben .

„ Der Spediteur tvird nock) fix etwas fortschaffen
müssen , che sie dem Meester die Schlinge zuziehen ! "
bekam er zur Antwort.

„ Vielleicht braucht er einen Vierzöller. um das
Geld herzufahren von der Bahn ans . das er mit¬
gebracht bat ! "

„ TaS täten ihm die Blaukragen schon gleich
nehmen ; er soll ja mehr Schulden haben als
Haare auf deni Lchädel. "

Die Verhandlung wurde gestört durch den Buch¬
halter . Während die Männer an ihre Maschinen
gingen und die Weiber, den offenen Dftmd noch
zur Stätte der neuen Kundschaft gerichtet , nach
ihrem Arbeitsranm rannten , forschte der Buchhalter
weiter. Doch mehr konnte auch er nicht erfahren :
Herr Tobias habe an der Bahn gestanden und mit
ein paar Rollkutschern verhandelt , das blieb die
ganze stteuigkeit, die alsbald auch nach dem Glock -
nerschen Hause flog . Obwohl man . was man so
lange erhofft hatte, nun kaum glauben wollte, war
Emma Funze sofort entschlossen, sich Gewißheit zu
verschaffen.

„Karte wird da sein ! Mir liegt 's ordentlich in
den Gliedern ! " rief sie und im Sturmschritt rannte
sie zur Bahn .

„Ist Herr Tobias drinne ? " fragte sie den Kellner
an: Wartesaal .

„Nee , der fuhr eben hier vorbei mit mehreren
Wagen Wolle ; er saß auf dem ensten, die Straße
nach seiner Fabrik zu .

"
„ Ach, die waren ja gerade noch an der anderen

Ecke zu setzen^ nur fix hinterher ! "
Schon eilte sie lveiter, bis sie sich an einem der

Wagen befand, und während sie neben ihm her-
schritt, sah sie bei dem Kutscher einen Mann im
Reiseanzug sitzen , den Spazierstock in der Hand
und den Ileberzieher über dem Arm, — ihren
Bruder . Er schaute mit ernstem Gesicht gerade

aus . Emma machte sich nicht bemerkbar, sondern
begleitete den Wagen bis an das Fabriktor . Je
weiter sie fuhren, um so überraschter starrten die
Menschen auf der Straße oder an den Fenstern
darein uud Emma hörte sogar Benierkungen wie :
» Flink, stink her ! Das da oben auf der Wolle,
das ist ja gar Tobias . Wen hat er denn zuguter¬
letzt noch reingelegt ? "

Ohne sich recht umzusehen , sprang Tobias in
seinem Hof vom Wagen und eilte die Treppe zur
Wohnung hinauf, gefolgt von seiner Schwester.

„Karle ! " rief sie.
„ Wo kommst du denn schon wieder her ?"
Ter Frau standen die Tränen in den Augen.
„ Lieber Gott , Karle, wo warst du denn jetzt so

lange ? Konntest du nicht ein paar Worte sagen ?
Das ist ein -schöner Klatsch in der ganzen Stadt !"

„ Was habt Ihr denn ? Seid Ihr auch alte
Waschweiber geworden ? Ich weiß gar -nicht, was
Ihr wollt ! "

„ Aber Karle !"
„ Was ist denn ? Sperrt doch mal das Maul

auf I Was soll denn die Heulerei ?"

„ Wenn man von Tag zu Tag wartet und so
was erzählen hört, wird nran selber irre. Wir find
der Meinung gewesen, du hästest dir etwas zu
Gcmüte gezogen — "

„Und wäre auSgerückt, oder hätte mir den Strick
um den Hals gelegt —"
- „Sprich doch nicht f 0 1 Wenn alles auf einen
losredet , da muß ja unsereins Angst kriegen . Du
weißt gar nicht, wie auch wir darunter gelitten
haben. Alles stürmt auf unS ei» und will Geld.
Emil ist schon ganz konfuse und der Alte hat ihm
die Türe gewiesen . Er meint, ob aus dem Dorfe
denn das Geld hecken sollte für seine Gtadtsöhnchens.
Wenn du Vater unter die Augen kommst, geschieht
ja ein Unglück, Karle !"

» War Vater bei Euch ? "

„O b er bei uns war ! Und wie hat der alte
Mann gewstumert, da möchte einem ja das Herz
bluten . Karle, hat er denn so viel bezahlt, daß
ihm nicht mal sein Haus bleibt ?"

„ Ach, der hat ja mehr Geld ! Der muß doch
mehr haben ; das ist ja auch nur auf kurze Zeit .

"
„ Er sagt , du hättest ihn ins Unglück geritten,

daß ihm das Gericht schon seine sieben Sachen
aufschreibt .

"
„ Das hat er gesagt ? Ist denn das Gericht

wirklich bei ihm gewesen ? "
„Freilich ! Er sagt doch auch so ! Und — vb

ich
's nur verraten soll ? — das eine Papier hat

sogar die Glöckner bezahlt , weil sie dachte, er könnte
sich was antun und die Menschen würden hernach
gar kein Zutrauen zu seiner ganzen Familie haben. "

Karl schwieg eine Weile .
„ Denkst du, unsereins hätte sich nicht darüber

ewundert ? Sie meinte, sie täte dir noch Geld
uldig sein .

" ‘ .
„Hast du das gehört ?"
„ Ich und Vater ; ^ onst wäre der alte Mann gar

nicht fortzubringe» gewesen . Und deine kranke
Frau , meinte die Glöcknern , sollte auch nicht viel
Spektakel hören. "

„Da muß ich gleich morgen selber mit ihr reden
und auch mit Vätern sprechen. Seid nur vernünftig
und heult nicht jedem die Ohren voll ; so winde»
wir uns vielleicht noch durch. Wie steht 's denn
drüben ? " fragte er uud totes nach dem Kranken¬
zimmer.

„Die ist sehr schlimm dran ; sie schläft jetzt am
Tage fortwährend . Lange kann das nicht mehr
dauern , geh doch morgen früh mal zu ihr . Wir
haben sie schon beruhigt so gut wie möglich, du
hättest btzj Nacht und Nebel eine Geschäftsreise
antreten müssen . Wenn wir jetzt aber noch zu ihr
gehen , ist vielleicht die ganze liebe Nachtruhe hin . "

„Ja , ich habe auch seit acht Tagen bald kein
Auge mehr zugemacht und in der Nacht jede Stunde
gezahlt und oft genug daran gedacht, warum hier
alles Unglück hat zusanimenkommen müssen . Mir
sind jetzt die Hände ganz und gar geburiden : ich
kann gegen die kranke Frau nichts unternebmen
und ihre Verwandtschaft kann ich auch ntchr an-
bettelu nach dem Vorgefallenen. "

^Fortsetzung folgt !



Icnb zu überweisen . Die Einsübrung deS achtstündigen
Normalarbeitstages Halle die r o - mijl

’ion nicht für mög¬
lich , wie überhaupt eine Säe ! .onisw -ung auf diesem
Gebiete zu erheblichen Unglew Witen fükcen würde .
Nur etappenweise könnten die £-?" >,*-?* erfüllt werden ,
dir erste Aufgabe sei der Gehä ! ^ ; ->rff und die Auf¬
besserung der nicht etatmäßre . in cllten Bediensteten .

Lbg . Schmidt -Karlsruher r. . ,ubtag zu Landtag
seien die Petitionen wiedergest ' lr "

, so daß man endlich
daran denken müsse , die Wünsche an erfüllen , die ja auch
von der Negierung anerkannt mf
bt9 Gehaltstarifes dürfe n ;
werden , wobei er wünschen wöc
so viele kleinliche Abstufungen r
als irgend ein anderer Betri . ,
trieb die Kräfte auf , so dast die

Mit der Revision
fr länger gewartet

imin demselben nicht
n - nt würden . Rascher
reibe der Eisenbahnbe -

tatmützige Anstellung
nicht zu weit Hinausgeschoben werde . Erschwerend sei
auch, daß die Dienstzeit als H ' lfe-.heamter nicht angerech¬
net werde , was geradezu als eine Strafe anzusehen sei.
Im Eisenbahndienst dürfe man die Gestaltung einer
ausgiebigen Ruhezeit nicht vom finanziellen Standpunkt
aus beurteilen . Besonders übel bestellt sei aber das
nicht etatmäßige Personal , so sehr auch die Besserstellung
desselben in den letzten Jahren anzuerkennen sei . Unsere
Arbeiterschaft sei eine Elitearbeiterschast , treu im Be¬
ruf , deren Stabilisierung eine Aufgabe des Staates sein
sollte auch im Interesse des Betriebes selbst . Redner
vertritt sodann im einzelnen die bekannten Zentrums¬
anträge . Am schtoierigstcn sei die Regelung des Lohuver -
hältnisses , dach hoffe er , daß man auch im Staatsbetrieb
zum Abschluß von Tarifverträgen kommen werde . Be¬
dauern müsse er auch , daß bei Erlassung der neuen Lohn¬
ordnung die Arbeiterausschüsse nicht gehört worden seien .
Redner bekämpft sodann das Akkordshstem , dessen Ab¬
schaffung endlich geboten erscheine .

Abg. Kräuter ( Soz . ) :
Daß die hier vorliegenden Petitionen und Anträge

erst heute zurBehandlung kommen , hat in den beteiligten
Kreisen große Mißstimmung hervorgerufen . Den Hoff¬
nungen des Herrn Berichterstatter ? , daß das , was bis
setzt geschehen sei, einen großen Fortschritt bedeutet , kann
ich nicht beistimmen . Wenn man sich vergegenwärtigt ,
in welcher Weise der Verkehr sich entwickelt hat , und da¬
mit die sozialen Verhältnisse der Eisenbahner vergleicht ,
so kann das Urteil nur ein sehr ungünstiges für die
Elsenbahnverwaltung sein . Was inan jetzt wieder bietet ,
ist ein bloßer Kanzleitrost . Schon vor Jahren hat man
die gesteigerten LebcnSmittelpreise ins Feld geführt .

teute seien diese Preise noch teurer. Und wenn ange-
. chtS solcher Zustände die Arbeiter und Beamten sich
vereinigen und ihre Stimme erheben , dam : klagt nian
über die Disziplinlosigkeit , wie das Abg . F e h r e n -
b a ch auf diesem Landtag getan hat . Mit Recht hat Abg.
Obkircher hervorgchoben , daß die Eisenbahner mit
ihren Forderungen nicht mehr wollten , als daß ihre
soziale Lage nicht noch schlechter wird , als sie bisher schon
war . In ihrer ablehnenden Begründung unseres An¬
trags auf Einführung des Achtstundentages deckt die Re¬
gierung die große Kluft auf , die zwischen ihr und den
bürgerlichen Parteien einer - und uns andrerseits besteht .
Man lehnt diese Forderung grundsätzlich ab . Nun , der
Achtstundentag wird trotzdem kommen . Man hat ihn doch
auch für die Beamten eingeführt ? In den Kreisen der
höheren Beamten wird oft nicht einmal 8 Stunden täg¬
lich gearbeitet . Die Unzufriedenheit in den Kreisen der
Eisenbahner ist eine berechtigte . Die weiblichen Eisen¬
bahner beklagen sich wie viele andere Kategorien , daß sie
zu lange bis zur Anstellung warten müssen . Das Ver¬
hältnis zwischen den ctat - und nicht etatmäßigen Stellen
ist bei allen Kategorien ein sehr ungesundes . Ich will
nun kurz aus die Beschwerden und Wünsche der einzel¬
nen Kategorien cingehen . Die Lokomotivführer
haben verschiedene Beschwerden , so hinsichtlich der
Prämien , der Ersatzleistung für Uniformen usw . Die
Leistungen der Lokomotivführer sind in den letzten Jah¬
ren bedeutend gestiegen . Wer oft reist , wird nervös , selbst
wenn er aus den Polstern sitzt . Um wie viel mehr wird
die Gesundheit der Lokomotivbeamten ungünstig beein¬
flußt . Noch mehr Ursache zu Klagen haben die H e i z e r .
Die Wartezeit bi» zur etatmäßigen Anstellung ist viel
zu lang und die Bezahlung zu gering . Noch schlimmer
stcht efl bei den R « s r r v e h e i z e r n , die vor allem
äußerst schlecht bezahlt werden . Beschweren fich die
Leute , so werden sie noch schlecht behandelt . In Freiburg
sagte ein Vorgesetzter zu einem Beschwerdeführenden :
» Ich habe so viel Heizer , daß ich die Schweine damit siit -
lern könnte " . Ueberau sucht man diesen Leuten an ihrem
geringen Einkommen noch etwas abzuknüpfen . lieber die
Verhältnisse der Bremser habe ich mich schon früher
geäußert . In Preußen werden die Bremser etatmäßig
angestcllt , in Baden nicht . Die Bremser sind der
gleichen Gefahr ausgesctzt und haben dieselbe Verant¬
wortung , wie das andere Zugspersonal . Sind sie alt ,
so werden sie auf die Gnade verwiesen . Ich kenne
einen Bremser , der 56 Jahre Dienst getan hat und heute
460 Mk . Pension bekommt . Aehnliche Klagen haben die
Schaffner , die ebenfalls zu lange lvarien müssen . Werden
die Schaffner nach langer Wartezeit versuchsmäßig
angestellt , so wird ihnen der Lohn reduziert . Warum
hat man die Kilometergelder klassifiziert ? Die höheren
Beamten haben doch schon höheren Gehalt . Die Ar¬
beitszeiten sind im Eisenbahnbetrieb viel zu lang .
In neuerer Zeit hat man nun die ohnehin zu wenigen
Ruhetage noch mehr verringert . Die Wagenwär -
t e r haben ganz dieselben Klagen über die lange Ar¬
beitszeit und über die schlechte Bezahlung . Große Miß -
ständ « bestehen bei den P r i v a 1 bä h n e n . Die Be¬
zahlung ist bei den Privatbahnbcamten viel zu gering
und ganz willkürlich . Die meisten Gesellschaften haben

nicht einmal einen Gehaltstarif . An der Zahl der Be -
amten wird überall gespart . Natürlich ist auch hier die
Arbeitszeit eine überaus lange .

Als man seinerzeit den WohnungSgeldzuschuh für die
Beamten erhöhte , machten sich die Hausbesitzer darüber
her , so daß für die Beamten nichts übrig blieb .

Ich komme nun zu den Arbeitern . Die Lohn -
ordnung ist eine Verwaltungsvorschrift , das heißt :
die Arbeiter sollen kein Mitbeftimmungsrecht haben . Die
hier vorgesehenen Löhne sind zum Teil wahre Hunger¬
löhne . Wie soll man denn heut « mit 2,20—2,80 Mk . pro
Tag leben ? Und da kommt man und dekoriert die Ar¬
beiter mit Worten , wie „ Arbeiter in gehobener Lebens¬
stellung "

. TaS ist der reine Hohn . Die Städte sind in
dieser Beziehung dem Staat sehr weit voraus . Wie wird
demgegenüber auf der anderen Seite mit dem Geld um -
gegangen ? Die Arbeiter fordern Bezahlung der gesetz¬
lichen Feiertage . Warum sollen die Arbeiter nicht
dasselbe Recht haben , wie die Beamten . S i e sind doch
nicht Bürger 2. Klasse . Ferner verlangen sie bessere
Regelung der Reliktenversorgung und de» Urlaubs¬
wesens . Wenn die Arbeiter auch einen WohnungSgeld -
zuschuß fordern , so nur mit Recht . Die Arbeiter bauen
die Häuser , müssen aber im Hinterhaus oder in der Man¬
sarde wohnen , während die anderen sich in die besieren
Wohnräume einmieten . Redner bespricht sodann die
weiteren Forderungen der Eisenbahnarbeiter , wie Ber -
kürzung der Arbeitszeit usw . Die Regierung hat offen¬
bar keine Lust , den Forderungen der Arbeiter entgeaen -
zukommen . Wenn die Herren in der Regierung die Lage
der Arbeiter noch nicht kennen , so mögen sie doch die
Denkschriften und Petitionen der Arbeiter lesen . WaS
darin enthalten ist , gereicht dem badischen Staat wahr¬
lich nicht zum Ruhme . Bei vielen Arbeitern reicht bei
größter Sparsamkeit der Lohn nicht aus , die notwen¬
digen Ausgaben zu decken . Und dabei haben die Lebens¬
mittelpreise fort und fort zugenommen und werden noch
weiter zunchmen . Redner schließt damit , daß er die Ri
ferung auffordert , den Notschrei der Eisenbahner end-' en nur G«sich zu hören . Die Eisenbahner verlangen nur Gerechtig¬

keit . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Die Verhandlung wird nach 12 Uhr abgebrochen .
Nächste Sitzung Montag , 23 . Juli , nachmittags 4 Uhr .

Badifcbe Politik .

Eine Entschädigung für Schöffen und
Geschworene

Eju ernstes Wort m die Ellern.
in .

( Schluß .)
Gs war davon di « Rede , daß die häusliche Umgebung

der Kindes und das Milieu , in dem es aufwächst , vielfach
unschöne Gewohnheiten in das Kind hineintragcn , die
das Kindliche in dem jungen Menschen entstellen und
ihn auf diese Weise mehr oder weniger unbeliebt machen .
SS kann hier vielen Eltern der Vorwurf nicht erspart
werden , daß sie eben ihren Pflichten nicht bloß nicht ge¬
nügend Nachkommen, sondern ihren Kindern geradezu
den Lebensweg erschweren . Man taxiert eben mal viel -
fach die Menschen schlechtweg, so auch die Kinder , nach
gewissen Umgangsformen , nach ihrem Benehmen . Wir
kommen nicht darüber hinweg , wir müssen auch unsere
Kinder an gewisse Formen des Umgangs , der Höflichkeit ,des Taktes , des kindlichen Anstandes gewöhnen , wenn
wir ihnen allerhand unnötige Bitternisse ersparen wollen .
Viele unserer Kinder der einfachen und teilweise auch
der erweitertem Schule bringen nicht das Maß der nöti¬
gen Fornicn mit , das man füglich erwarten könnte . Um
nicht falsch verstanden zu werden : nicht unnatürliche
Salonformen sind gemeint , um Gotteswillen nicht !
Dann lieber aller Formen bar . Formen im Rahmen na¬
türlicher Kindlichkeit , die den Frohmut und die einem
gesunden Kinde anhaftende Wildheit nicht zu ersticken
droben !

t darf an dieser Stelle auch nicht verschwiegen wer -' ‘ " ~ :hr .den , daß vielen Kindern der ärmeren Volksklasse oft ein
großer Mangel an Ordnungsliebe und Sauberkeit an¬
haftet . Hier kann die äußere Not nicht immer als Ent -

Euldigung hingenommen werden, vielmehr möchte ich
S Elternhaus dafür in vollem Maße zur Verantwor¬

tung ziehen . Es fehlt hier an der frühzeitigen Gewöh¬
nung der Kinder , ja , es verrät nicht selten eine große
Verständnislosigkeit dafür , wie wichtig die Entwicklung
des Ordnungssinnes für das spätere Fortkommen des
Kindes ist. Ein ordnungsliebender , auf Sorgfalt be¬
dachter Mensch hat eS oft im Leben weiter gebracht , als
ein geistig geweckter , aber lässiger . Ich muh , so ungern
ich es auch tue , daS Elternhaus anklagen, wenn die Kin¬
der in ihrem Aeutzern oft große Unterlassungssünden
«ufweisen , wenn die Schulutensilicn oft erschreckende
Nachlässigkeiten zur Schau tragen , wenn ein Kind Un -
sNcherkeiten und Uchrrdtiyng im Zimmer jeßcji kann,. L . .. i. . . « f rr ri * *ohne die Hand zu regen , oder wenn ei selbst solche bet «

Die Kampfesweise der Zentrumspresse
erhellt wieder einmal aus einer Hetze , die ein anti¬
semitisches Blatt angezettelt und die von "der Zen¬

trumspresse natürlich mitgemacht wird . ES wird
da unserm Genossen Stadthagen derVorwurf ,
gemacht , daß er früher Eetreidespekulation betrieben •;

habe . Der Vorwärts hat alsbald gegen diesen |
Schwindel Stellung genommen und schließlich hat -
auch Genosse Stadthagen mit Ramensunterschrist
im Vorwärts erklärt , daß eS sich hier um ein i
antisemitisches Schwindelmanöver handelt . Das !
hindert natürlich den Ettlinger Bad . Lands - '

mann nicht, den Schwindel weiter zu kolportieren .
Zentrumsredakteurs kommen bei dieser Art Be¬
kämpfung mit ihrem Zentrumschristentum keines¬
wegs in Konflikt . Ein echter Zentrumschrist hat ,
sobald eS sich um einen verhaßten politischen
Gegner hanoelt , ein sehr weite - Gewissen . Wir
begnügen uns , auf den neuesten Schwindel , mit
dem marr unsere Partei bei denen , die nicht all «

ReichskägSfraktion 81 Juristen (Richter . Land
Advokaten ) , 29 Landwirte (Großgrundherren , z l!
gutsbesitzer , Großbauern ), 18 Geistliche, 12
Kausleute , Fabrikanten usw ., 8 Professoren ,
Lehrer , 1 Handwerker und — 1 Arbeiter .

'
»1

auf 99 Au gehörige der besitzen ,
Klasse , darunter e in P rinz , d re i Grafein Dutzend Freiherren , kommt
ganzer Arbeiterl

In den Parlamenten der Einzelstaaten ist
Verhältnis ganz dasselbe . Da » Zentrum kann !
in diesem Falle nicht auSreden . ES gibt
schon eine große Anzahl angestellter Zentz .arbetter in den sog . christlichen Gewerkschaften̂
sehr wohl in der Lage wären , Mandate ap

'

zu können . Aber sie bekommen keine.
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werden , zu diskreditieren versucht , hinzuweisen ,
ohne unS im übrigen in eine Polemik mit solch
unehrlichen politischen Gegnern in dieser Sache ein¬
zulassen .

Deutsche Politik .

Eine Blamage der preußischen Polizei .
Au» Altona wird neuerdings gemeldet , daß der

angebliche Anarchist AugustRosenbsrg als
unverdächtig au» der Haft entlasten werden
mutzte .

Bei einiger Sorgfalt hätte die Polizei sich die
Blamage und dem genannten Mann die Freiheits¬
beraubung ersparen können . Aber auf derartig «
Denunziationen fällt die Polizei mit einer Prompr »
heit herein , die man in andern Dingen vergeblich
bei ihr sucht .

Ausland.
England .

Bier Millionen für Arbeitslose will nach ,
Mitteilung , die der Präsident de» Lokalverwaltz
amts John BurnS im Unterhause macht», ^den Bestiinmungen de- Arbeitslosengesetzes fceJ
stellen . BurnS setzte auseinander , daß die äS
regel nur vorübergehend fei. solange die Komtnjk
noch nicht ihren Bericht erstattet habe : die
rung hoffe, für die Zukunft bessere Mittel der !
Hilfe zu finden .

Hu 9 der Partei .

hat die sozialdelnokratische Fraktion im Landtag
beantragt . Die Jusiizkommission hat in ihrer letzten
Sitzung sich mit dem Antrag beschäftigt und fob
genbett Antrag einstimmig angenommen : „ Die
grösst) . Regierung zu ersuchen, alsbald darauf hin -
zuwirken , daß es möglich sei, den Schöffeil und
Geschworenen neben der gesetzlich bereits vorge¬
sehenen Reisevergütung noch Tagegelder zu ge¬
währen .

" Die Frage , ob die deutschen Einzelstaaten
von sich aus gesetzliche Bestiinmungen über die
Gewährung von Tagegeldern zu treffen berechtigt
seien oder ob dies nur im Wege der Reichsgesetz-
gebung geschehen könne , wurde von der Kommission
offen , gelassen , ebenso ob diese Bewilligung im
Wege des Gesetzes oder der Verordnung erfolgen
dürfe .
Mit dem Nichtzustandckommen des Bermögens -

steuergesetzes
wird jetzt ernstlich gerechnet . In diesem Falle
würde sich ein Eingehen auf vier weitere Gescheut
würfe , die mit dem Entwurf über die Vermögenssteuer
zusammenhängeu , erübrigen , so daß der Landtag
zuni attgesetzten Termin bestimmt geschlossen würde .

Einen richtigen Kuddelmuddel
hatte man für die Ersatzwahl in Hagen -
Schwelm geplant , doch sind die bezüglichen Ver¬
handlungen gescheitert. Der „ Macher von det
zanze " war der bekannte Lizentiat Mumm . Er

wollte die sämtlichen bürgerlichen Barteten unter
einen Hut bringen . Als Kuddelmuddelkandtdaten
kamen u . a . in Vorschlag : Freiherr v . B e r l e p s ch,
Profeffor AdolfWagner , Generalfeldmarschall
Graf v. H ä s e l e r , Kommerzienrat Funke ,
Landrat Hetz , Profeffor Dr . Franke und der
Bodenreformer Damaschke . Die vorhandenen
„ Schwierigkeiten " konnten aber nicht überwunden
werden . Vielleicht tvird dieses „ Generalkartell " für
die nächsten allgemeinen Wahlen abgeschlossen,
jedenfalls konnte ntan der Sozialdemokratie einen
rrößeren Gefallen kattm erweisen . DaS Berliner
Lagblait hat schon ordentlich bange und ruft hände¬

ringend : „ Gott beschütze den deutschen Liberalis¬
mus vor solchen Freunden !"

Mannheim , <2. Juli . Eine eigene L ogtzi i
der hiesig » Stadtrat . Nachdem dt« Festlichkeit«« j
iroßherzogitchen Hause und der zu erwartende !
>es Großherzogs bet den Erwägungen des Sta

insofern eine Rolle gespielt hatten , als er davon dies" " '
fftsä . .ir welche die Festsäle im Rosengarten für den so».

Parteitag zur Verfügung gestellt werden sollten , nBijL
machte , nachdem unter Berücksichtigung dieser UmW
schließlich eine Einigung für dir Zeit ab 23 . Sexte,
stattgefunden hatte , bricht derselbe Stadtrat sein 5
nur iveil die „ kleine Exzellenz " mitteiit , daß der i,Ä in derselbenWoche, vielleicht aber erst im OS

onach Mannheim kommen wolle . BIS schließlich hieftr
letzt Oktober - Woche nicht mehr in Betracht kommt,
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scheinen ihm die Roten für die Festsäle für jene und
wieder gut genug . Die Partei hat auf btefe TreuIM rächende ft
leit die beste Antwort gegeben , die zu geben war : ( dem Wohl,:
hat auf den Rosengarten verzichtet . von der >

Wie Iveit die Rücksicht des demütigen Stadtrats g« »je christlicden Hof geht , ist daraus zu entnehmen , daß er , nur M f m « Wal
jenen Erfolg zu erzielen , von Mitte September bis o« ; r„ (.Ende

^
Oktober

^ nämlich volle sechs Woche « , die dem ch

Die ungeheuerliche Steigerung der Lebensmittel¬
preise

während der letzten zehn Jahre wird mit unumstößlicher
Deutlichkeit bewiesen durch eine Aufstellung , die sich im
letzten Jahresbericht der Verwaltung des Armenarbeits -
hauseS in Bant im Großherzogtunt Oldenburg findet .
ES wurden dort gezahlt für 1 Kilo

1896

fpieltgen Festfäke ohne jede Verwendung läßt, g
das gerade in diesem Moment heißt , welche Verschieb
rmig nötiger Mittel das bedeutet , mag daran ermif EL - P

fiDtt
werden , daß anMiete , Beleuchtung , Bedienung u dr,
von den Sozialdemokraten etwa 25CM) Mk . aufzubri ^ - - - -öl.'« '» ogicuoemoiraien errva A/tk. aufzuvru« fii
gewesen wären , mehr aber noch daran , daß just in dih „st L
Moment dem Bürgerausschuß zugemutet wird , für weil trMirr, ? ri
Ausschmückung der Sä e 60 000 Mk. und ebensoviel ■SS »
den davor liegenden Friedrichsplatz , in Summa IM ; <L eMark für einen Zweck auszuwenden , der eben noch d, »,br an Bi
gut genug war . die Majorität der Steuerzahler in » Ms noL c
kränkendsten Meise zurückzusetzen. Das ist „ liberal '

, auch k
ist „ deiuokratisch "

1906
tntion erivil

förd

Lassen sich die Nationalliberalen nicht noch einmal
breittretxn , dann fällt daS agrarische Machwerk .
Leider ist man bei den Nationalliberalen nie sicher
vor dein Umfall .
So eit » «? sollte einmal in Baden Vorkommen »
meint der Bad . Beobachter , indem er sich „ vom
Gebirge " folgendes berichten läßt :

„ Im Wahlkreise Catania (aus Sizilien ) hat der kon-
serpat ' ve Kandidat Carnazja über den radikalen
Mitbewerber gesiegt . Und oaS kam so ! „In einer
Wählerversammlutzg erschien der Erzbischof
von Catania und empfahl die Wahl des Kon¬
servativen auf » wärmst ». Selbstverständlich
hat der Erzbisöhof vom heiligen Stuhl die Erlaubnis
zur Wahlbeteiligung , also eine Ausnahme vom non
oxpeäst , erholt gehabt . Tie Folge war , daß die
katholischen Stimmen auf Professor Carnazza sielen
und ihm eine stattliche Mehrheit sicherten. So etwas
sollte einmal in Baden Vorkommen. "

Wemr „ so etwas " bei uns in Baden vorkäme ,
würde der Landtag die betreffende Wahl einfach
kassieren und daS Zentrum müßte und würde
mit f ü r die Kassation stinimen . wenigstens so
lanae es noch nicht die Mehrheit hat . Genau
dasselbe würde natürlich auch der Fall sein, wenn
ein Minister in einer Wahlversammlung einen be¬
stimmten Kandidaten empfehlen würde .

Erbsen . 0,20 Mk. 0,24 Mk.
Weiße Bohnen . . . 0,24 0,36
Bunte Bohnen . . . 0,20 m 0,38
Graupen . 0.22 m 0,24 m
Reis . 0,2«
Mehl . 0,24 0,26 M
Speck . 1,25 m i .90 m
Schmalz . 0,68 m 1,12 K
Talg . 0,62 m 0,90 m
Brot (5 Kilogramm ) . 0 .60 m 0,75 m
Rindfleisch . 1,29 m 1.46
Schweinefleisch . . . 1 .30 » 1,60 m

Zur Einführung der Parteikorrespondenz noch ein SonvärtS '
Bemerkungen , die der Herausgabe vorausgeschickt !r>
den . Die Korrespondenz soll ein neues Hilfsmittel » ~ .
die Agitation sein . Als solches soll sie aber vornehm ! ‘t-.- [E * .
in die Hände derjenigen Parteigenossen gegeben wert,
die leitend in die Agitation eingreifen . Für diese «7 °"

j ^
sie eine Materialicnquclle und eine Sammelmappe >>
den . Unsere Korrespondenz wird deshalb weniger d« - - rci)wii . 4HM1H oiurrrjffUHvvnfl umiu lutmyei Lik
Umschreibungen und breite Darstellungen , als de - (h » ‘“ ki
nackte Tatsachen und einfache Beleget • „cn *-' al

«bziehen un
mußten .

Bemerkt sei noch, daß diese Preise sowohl im Jahre
1896 als 1906 durch Submission erzielt worden
sind . Auch sei noch hinzugesügt , daß der Preis der
Steinkohlen in dieser gleichen Zeit von 0,75 Mark auf
1 Mk . für den Zentner gestiegen ist.

Wenn nun der Arbetter fein Einkommen , wie er gar
nicht anders kann , der Verteuerung des Lebensunterhal¬
tes entsprechend zu verbessern sucht, dann antwortet das
Unternehmertum mit der Aussperrung . Bürgerliche
Welt „ordnung " I

Zentrumsarbeiter im Parlament .
Die Zentrumspresse leistet sich von Zeit zu Zeit

das einfältige Vergnügen , ihren Lesern zu erzählen ,
daß unter den sozialdemokratischeit Reichstags
abgeordneten sich nur acht oder neun befänden , die
noch al » wirkliche Arbeiter gelten könnten , alle
übrigen , die einst mit Hammer , Meißel , Hobel usw.
hannert hätten , hätten längst ihren früheren Beruf
an den Nagel gehängt .

Wie verhält es sich nun mit der sich als Ver¬
treterin der katholischen Arbeiter aufspielendeit
Zentrumssraktioit ? Das Zentrum zählt in seiner

Aufgabe zu erfüllen suchen
Unsere Korrespondenz ist deshalb auch nicht mit — .

in der Erscheinungsweise ähnlich gestalteten Pe>: |
^

Korrespondenzen der Gegner zu vergleichen . Wir IB
~

dankbar , wenn wir auf besondere originale Materie »
eines Parteiblattcs , auf Notizen , Nachweise , krasse jW "

fachen aus den gegnerischen Lagern und dergleichen
noch besonders aufmerksam gemacht werden . Eine i
fache Ucbcrsendung der augestrichcnen Nummer geui ^ 1 „

Außerdem sind wir gekn bereit , auch Materialien ^ ^ (
Nachweise durch die Korrespondenz oder auch d irt ' 'f 101

zu geben , die irgendwo in der Agitation notwendig « ^
den , ohne daß wir cs vielleicht wissen . Eine Auffoi <
rung an uns in dieser Hinsicht wird nach Möglichkeit

'
%

*W n -
befriedigt werden . Rur durch ein solches Handinht Ä * : '
arbeiten wird es möglich werden , allen Gegnern h t n
rechtzeitig mit dem nötigen beweiskräftigen Mat«

firf,
cnigcgcntretcn zu können . ^ J ®

.
m

In den angegebenen Grenzen werden wir aber o. E’. _!?
nur taufcnoe Malerinnen aus ocr csegenwari feeut r
Agitation liefern , sondern auch aus der Geschichte miß ' **
und der gegnerischen Parteien . Solche Feststellu« Stb.C r
und Nachweise , für die der einzelne mitten in der > I , j

*rÖ
tation weder Zeit noch auch die Hilfsquellen zur W ,
gung hat , sollen von uns ebenfalls systematisch «0

feA»Jl 'si
1'

nominell und der agitatorischenVerwertung gesichertEIÜff »»gcfai
den . Auch in dieser Hinsicht stehen wir besonderen $ v r !!’ I-

0^cu ^
scheu jederzeit nach Möglichkeit gern zur VerfügiM > ""hme vcr

ist nicht zu helfen .
Einer recht uncunangenehmen Erscheinung begegnen wir

zuweilen in der einfachen Schule , die ich zu Nutz und
Frommen der Kindes nicht unerwähnt lassen kann . ES
besteht mannigfach eine gewisse Gespanntheit der
Beziehungen zwischen Elternhaus und
Schule . Die Schule stcht nicht selten als ein feind¬
licher Faktor da , der Schulbesuch de - Kindes wird als
eine unliebsame ZwandSmaßregel , als ein Eingriff in
die elterliche Machtfphare empfunden . (Daß auch die
Zensur oft eine Quelle von Gereiztheiten gegen die
Schule w'trd , sei nur nebenbei gesagt . ) Nun liegt ja
etwas Begreifliches in dieser Sachlage aus Gründen , die
schon berichrt wurden . Begreiflich wohl , aber berechtigt
nicht immer . Es besteht also bei manchen Eltern die
irrige Anschauung , als seien die Kinder ihr freies Eigen »
tum , über da » sie das alleinige VersügungSrecht hätten .
Die so denken , müssen ihre Meinung einer kleinen Um¬
gestaltung unterziehen .

DaS Kind ist auch Angehöriger der Allgemeinheit , des
Staates , dessen Schutz und Fürsorge eS genießt , wenn
auch in biShcr noch ungenügendem Maße , und der Staat

üf . Dgnn aber ist das K
'Dann aber ist daS Kind

in vorderster Linie seiner selbst wegen auf der
hat au ch eiN Anrecht dara

Welt . Und hier müssen die Bedürfnisse der Eltern etwa -
znrücktreten . DaS Kind kann von seinen Eltern
verlangen , daß ihm dir Möglichkeit gegeben , sich da» an¬
zueignen , waS daS Leben von ihm erfordert . Nicht
willenloses Werkzeug in der Hand der Eltern darf dgS
Kind sein . Einsichtigen Eltern braucht man daS nicht
erst, zu sagen .

Die oben bezeichnet « Spannung zwischen ElternPruS
und Schule hat aber für da» Kind oft recht nachteiltar
Folgen und zeitigt recht unerfreuliche Dinge . Diese
Gegensätzlichkeit wird zu Hguse ittt Beisein ber Kinder
oft eine Veranlassung zu allerlei AuSeinänditrsetztzngrn ,
deren Einwirkungen auf daS Kind sich in der Schult nur
zu oft bemerkbar machen . WaS eine gegensätzliche Stel -
lmig zum Schulzwang mancher Litern zur Folg « hat .
tvissen wir Lehrer zur Genüge . Die Fernhaltuüg de»
Kindes vom Unterricht , allerckxi geschäftlicher Vorrich¬
tungen wegen — daß zwingenke Grunde auch genügend_ fVilrX iltfivorhanden , ist mir wohl bekannt — kyird ertrotzt

verschiedevartigsten Entschuldigungen halb

Lehrer vergeblich ankämpft und die alle Schulfreudigkeit
zu vernichten droht , schleicht sich in die Schulstube ein .

ES gibt Fälle , wo man direkt Nachweisen
' känn , daß

das Elternhaus Veranlassung zu den Lügen des Kindes
gegeben hat . Gottlob sind diese Fälle nicht allzuhäufig .
Hier steht aber der Lehrer vor der Frage , daS 4 . Gebot
durchzustreichcn und an seine Stelle zu setzen : Du Kind ,
folge dem Bessern in deiner Seele und setze dich über
deine Kindespflicht hinweg ; zwing du deine Umgebung
zur Wahrhaftigkeit , indem du das Recht tust ! Doch
diese trüben Wolken vermögen nicht das Sonnenlicht des
Guten zu verdrängen . Trotz der mancherlei Unwahr -
baftigketten , die das Kind täglich umschwirren und zum
Teil auch Eingang finden , ist kein Grund , Pessimist zu
werden . Oft schon habe ich mich darüber hinweggc -
tröstet , als ich da und dort die Erfahrung machen durfte ,
daß ein gut gemeintes und pädagogisch erwogenes Wort
immer wieder einen Widerhall findet in der Kindcsseele ,
wodurch dann dar gegenseitige Vertrauen wieder hcr -
aeitellt wurde . Aber möchten doch die Eltern , alle , alle
bedenken , daß Wahrhaftigkeit im kleinen wie im großen ,
in Wort und Handlung im Verkehr mit Kindern der
Grundpfeiler einer guten Erziehung und der Grund¬
stein eines geordneten , gesitteten Fortkommen » im
Leven ist.

Im Geiste klar
In Wort und Tat wahr .

sei die Mitgift für eure Kinder , dann werden
Weg selbst finden , den rechten Weg , der sie auch

vrnauffuhren wird zu jener lichten Höhe der wahren
Selbstachtung , die allein Festigkeit im Leben ver¬
leiht . Kinder sind «in großer Schatz : wohl denen , die ihn
zg bewerten wissen ; zu bedauern die , di « die Hände in
Stn Schoß legen und gleichgiltig sind , sie haben ihren
Hohn dahm ; wehe denen aber , die Mißbrauch damit
sterbet ^ der Fluch von Generationen ruht auf ihnen
Per Kinder zeugt , hat auch die moralische Pflicht , sich
ihnen zu widmen .

Wenn all « dies« Dinge mit schonungsloser Offenheit
ausgesprochen werden mußten , so geschah eS in dem auf -
rickjicken Bestreben , dem Kinde damit einen Dienst zu
leisten. wenn dem Elternhaus zuweilen ernste
Worte , strenge Woxte eytgegengehalten wurden , so war. . - , ■ einmal Vorur -

nrp durch den
zum andern

aber , gewisse bestehende Hindernisse aus dem Wetz
räumen , die jetzt noch einer Verschmelzung u«
Schulgattungen im Wegen stehen . Beide , die Voruff
und die erschwerenden Hindernisse , müssen mit ehr!"
Willen ins Auge gefaßt werden , falsche Empfindlich !'
müssen dabei zurückgcdrängt werden , wenn es gilt,
Ganzen zu dienen . Und soll unser Volk erstarken,
müssen jene schroffen gesellschaftlichen Gegensätze,
sie heute bestehen , gemildert werden , und der Weg >>

chen zu woll
führt durch die einheitliche Volksschule . Um abcr
Znsninmcnkonnnen

lycitUche tvotksjchute. um am GnW »
der sich fremd gewordenen kaerwfihrr

zu ermöglichen , da gilt es , von beiden Seiten entgy jg e | ^
”

znkommen , auf beiden Seiten diejenigen Pflicht « , z, «roirm ^
sich zu nehmen , die nötig sind , um in der Frage
einheitlicheren Volksbildung zu einer schnelleren ^
digung zu kommen . In hervorragendem Maße liG kliUnßim Interesse der Schule , wenn eine gemeinsame * »nimL - ,
der Volksbildung geschaffen werden kann , werden ' . z1

, .
c

dann ersprießlichere Resultate zu ermöglichen sein , '
eben dann alle Kräfte zusammengesaßt sind . Am £**
haus liegt es , wenn wir diesem Ziele näher ko«'-'

sollen . O . VsP

Cingegangene Bücher und ZtitfcbriP <f%
Untci;

( Alle
' ~ _ -/cm To !
hier angekündigten Bücher und ZeitsW ( Ojeinmi
i die Buchhandlung des Volksfreund P tPOsind durch

ziehen . )
Für DekorationS - und Möbelgeschäfte von I

ist die beliebte Fachzeitschrift Der Süddeutsche
zierer und Dekorateur durch die zahlreichen gtM ^
bildungen für die Praxis , die in jedem Hrff
sind . Diese Zeitschrift bringt geschmackvolle En
Innendekorationen aller Art , Illustrationen von
möheln usw ., sowie anregende Artikel über Frogr « gegen

stattung , über Materialtctt '.M ^ A^, « elbstnwdernen Wohnungsausstattung , über Materialien,J | £\ . Gelbst
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F . v . Suppe , mit Frl . Ziegler in der Ttrekroue , zu
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KjjotS Einarbeilen erprobt unb auch erweitert werden.
L . - 1U bedürfen wir . wie wir wiedcrbolen, die Mitarbeit

nterstntzuna aller , die durch Wilsen , Erfahrung und
Anregung dazu berufen sind.

Dann hoffen wir unser Ziel zu erreichen: durch alte
^ neue Waffen ein uneinnehmbares Arsenal zu wer-
KU den Feinden zum Trutz, den Freunden zu Nutz.

Gmttksihastlche ArbeiterdcmKrll !;.
-r Waldshut , 20. Juli . In der letzten Sitzung deS
werk chafts -KartellS wurde beschlossen, am Sonntag ^

'
„ ö' l. September oder 7. Oktober im Rebstock eine 0
^endunte, Haltung mit Theater und Tanz avzuhatzen.
:m ßonntag . den 4 . November, wird Herr Rich. Laube

Leipzig einen Lichtbilder -Bortrag halten über das
rfama : » Frühlingstage in Sizilien und Eüditalien ' .

Herr Laube zehn Jahre im Dienste der Volksbildung
Kht und seine Vorträge sich auch innerhalb der organb
-Uten Arbeiterschaft großer Beliebtheit erfreuen, wäre
a wünschen , daß sich noch lveitere Arbeiter-Korporationen
ii dem VortragS-Cyklus beteiligen, welcher in der Zeit
Km 1.— 15. November b. Js . vom Redner in Württem«
Krg und Baden veranst ltet wird. Dadurch würde eS
ermöglicht , die Preise für derartige Borträge bedeutend
in reduzieren und so auch minder leistungsfähigen Ver
ctatit Vorträge zugänglich zu machen . Außer WaldShut

fich bis setzt für Borträge dir Orte Lahr und
Institut » KosmoS ' in Leipzig ge

und in
. . . . . . . . nach derTat verhaftet worden war . Der junge , gut beleumundete

Mensch war gcjländig, Reue zeigte er jedoch keine .DaS Eachverftändigeu-Gutachten führte die Todes¬
ursache niärt unmittelbar auf die Stiche zurück . Sechs
solche Wunden waren festgestellt worden, diese schlossen
sich alsbald . In den letzten Tagen stellte sich indessenein starker Hustenreiz und Blutverlust ein , dem der Tod
folgte. Die Obduktion der Leiche ergab einen Lcbcrrihder mit den Stichwunden nichts zu tun hatte . DaS an
gesammelte Blutgepinsel hatte wahrscheinlichden Husten
reiz veranlaßt , diese heftigen Bewegungen öffneten eine
nunmehr erst zu erkennende gefährliche Stichwunde in
er Brust und so trat der Tod ein . Nach diesem Gut

achten entschied der Gerichtshof nach den 88 223 und 228a
auf Körperverletzung unter mildernden Umständen:
Monate Gefängnis , ab 1 Monat Vorhaft .

( Freib . Tagbl .)

Boden. , leerstehende Wohnungen gezählt, gegenüberim *April v . IS . Davon entfielen auf die innere
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Die freien Gewerkschaften haben in letzter Zeit immer
-»-r - abl-r

' H an Boden gewonnen und die nächste Zukunft d
ist

^
liberal' ^ "odl " fieulichere Resultate bringen. So hat sich' . noerat

^ auch hier das Gewerkschaftskartell als eine Insti¬tution erwiesen, die die moderne Arbeiterbewegung vor«* fördert und ihr imnier neue Streiter zuführt,ndenz noch r ^
causgeschickt <n
s Hilfsmittel
aber vornehm !

ches
:n
ästigen Mal«

habrn fich vtS jetzt
kt. Georgen beim
meldet.

Für die ausgesperrten Mitglieder deS Senefelder.
^ tb«5 und de» BuchbinderverbandeS sind vom Gewerk '
MitSkartell bis jetzt insgesamt 70 Mk. gesammelt und

die Generalkommission abgeliefert worden.
Die eintägigen Streiks der Gipser und Maurer endeten

fB etfiere mit einem Erfolge, für letztere mit einer
heilsamen Lehre. Erreichten nämlich die Gipser die
Mündige Arbeitszeit, so war der Erfolg für die Maurer
«ieich Rull und zwar haben sie die ? hauptsächlich dem

stände zu verdanken , daß die wenigen . Christlichen '
ill wieder zu Kreuze krochen. Ein Christlicher , der

Jahre bei seinem christlichen Unternehmer arbeitete
in seinem Dienste alt und grau geworden ist, wurde

sach aufs Pflaster geworfen. Der betr. Maurer ist
l allgemein geachteter und beliebter Mann und hat

diese» nichts weniger als rigorose Borgeheu des
christlichen Unternehmers hier allgemein Befremden er-
veät und den christlichen Gewerkschaften besser als
Dutzende Versuche unsererseits klar gemacht , was sie von
dem Wohlwollen ihrer Brüder in Christo zu halten haben,
von der oft in Empfehlung gebrachten Sympathie für
di« christlichen Arbeiter hat man in der ultramontanen
Reuen Waldöhuter Zeitung gar nichts gespürt.

Die letzte Zelt brachte überhaupt des Interessanten
«v» dem christlichen GewerkschaftSIager vieles, mit dem
vir zufipeden sein können . Auch hier heißt es : » An ihrer
Prinzipienlosigkeit werden sie zu Grunde gehen . ' Wir
vollen hoffen, daß die wenigen Christlichen endlich ein-
«al einsehen lernen, daß nur die freien Gewerkschaften
imstande sind , wirkliche Arbeiterinteressen zu vertreten«id daß es eines ehrlichen Arbeiters unwürdig ist, die

Gewerkschaften

orivärtS !

TerIvcr oorncy, h . L -Hnkampf der Glaser in Berlin nimmt einen
gegeben weck durchaus günstigen Verlauf . Tie

Für diese j Egke . t der Streikbrecherkolomien, welche die Uuterneh-
mmelmappe - ^ E ^ ^ , ^ crn und Lehrlingen gebildet haben,
ilb wenigerfn 7» » ^ , e Solidarität der Bauhaiwwerker fast in
mgen, als r - L ^ verhindert . Die Arbeitsniederlegung hat
e Belege i senden Erfolg gehabt, daß die Streikbrecher« ziehen und die Arbeit der Ausgcsperrten liegen lassen

Königsb -ich, 22 , Juli . Am Samstag abend gegen
10 Uhr legte sich ein etwa 55 Jahre alter , anscheinend
dem Arbriterstande ungehöriger unbekannter Mann in
selbstinörderisrder Absicht auf die Schienen der Bahnstrecke
Königsbach - Wilferdingen. Dem Ungl cklichen wurde der
Kopf und beide Hände von dem gerade fälligen Zuge
abgeschnitte » .

Wilferdingen , 20 . Juli . Fahrlässige KindeS -
t ö t u n g . Vor der Strafkammer Karlsruhe gelangtedie Anklage gegen die 21 Jahre alte Luise Philippme
Farr wegen fahrlässiger Tötung zur Verhandlung . Die
Angeklagte bat am 4 , Februar im Hause ihres Schwagers ,
de » Wirtes Schickle in Wilferdingen, den Tod ihres un¬
ehelichen Kindes herbeigeführt, indem sie dasselbe bei
der Gebm^ in die Abortröhre stürzen ließ, !vo eS er¬
stickte. Die Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 4 Monate Untersuchungshaft, verurteilt .

Hus dem Reiche.
Ans der Rheinpfalz , 20 . Juli . Steuerhinter¬

ziehung des Sartorius . Das gegen den früheren
Reichstagsabgeordneten WeingutsbesitzerSartorius - Muß-
bach wegen Steuerhinterziehung eingeleitete Verfahren
hat damit geendet , daß. Sartorius mit einer Geldstrafe
von 36 000 SSat ! belegt wurde.

Saarbrücken . Ein gewaltiges Organ muß
ein Wirt in Nieder -Altdorf haben, der in der dortigen
Kirche durch Lärm die Andacht störte und deshalb von
der hiesigen Strafkammer zu fünf Tagen Gefängnis ver¬
urteilt ivurde. Getreu dem Grundsatz : „ Singe , wem
Gesang gegeben '

, beteiligte er sich an den Vorträgen des
Kirchenchors , und zwar , wie ein Gerichtsreporter drastisch
vermeldet, „ mit so dröhnender Stimme , daß die An¬
dächtigen zusammenfuhren und in Angst gerieten. '

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe» 23 . Juli.

Für die Lehrer.
Nach der neuen Lehrcrgehaltsordmmg für Karls¬

ruhe sott das dienstliche Gesainteinkonn« n eines
Volksschnlhanptlehrers jährlich mindestens 2400 Mk.
(bisher 2100 Mk .) und höchstens 4200 Mk . (bisher8600 Mk,) betragen . Das dienstliche Einkommen
der VolkSschulhanPtlehrerinnen, der ctatmätzigen
Lehrerinnen für Handarbeits - und Haushaltungs -
Unterricht , sowie der Unterlehrer und llntcrlehrerinnen
richtet sich nach den einschlägigen Bestiminnngen
des Elementarunterrichts -Gesetzes . Die vorstehende
Gehaltsordnung tritt mit Wirkung vom 1 . Januar
1906 an in Kraft.

muhten . — Es arbeiten bis jetzt mehr als 300 GlaserLiden neuen Bedingungen.
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Eine Auffei

badische Chronik.
Pforzheim .

und
Dauer

22. Juli .
Aberkennung der

von 3 Jahrenr. ..r„ , 77 ' , , ?r
.^n5cc^ ~ QU 1 die ^.uuu uun o Rinnen»lueie das Urteil der Strafkainmer II des LandgerichtsMklSruhe gegen den früheren Gesämstssübier dp«

1 Möglichkeit Alfred Weiß .

gegen den früheren Geschäftsführer des
Metallarbeiterverbandes , Verwaltungsstelle

©?0
a
nm1 seit 2 '/- Jahren als Angestellter deS Deut --- « Kfcn Metallarbeiterverbandes in Pforzheim tätig. . „ 1 P,vtzt )riiii rang war , n

jene sich am 22. Februar d. Js . von hier entfernt , nach- §
en wir aber » 7^ wie nachher feftgestellt wurde , die Euimne von r
egenwart für öu§ Beitragsgcldcrn herrührend , verun-
Geschichte uch dvtte . Er wandte sich zuerst nach Wien und Ungar» ,
he FeststeVÄ S»ig er wieder zurück nach Deutschland, wo er in
itten in der i £ ™r8 ’ n Schlesien Arbeit annehmen wollte . Auf dem
aellen zur H dorthin wurde er in Loebschätz, an der Grenze , am
hstcmatisch « 7 ^ ' verhaftet und nach Karlsruhe inS Unter-
ung gesichert > MUngsgcfangniSverbracht. Bei der Verhandlung war
besonderen Ä *1-

"
^

n * Seilen geständig, so daß auf die Zeugciiein-
ur Verfügung ^ hme verzichtet Ivurde , und ,nutzte auch die Höhe der

«=**SiK ..i!
n t¥ te

.u Summe , die er bei seiner ersten Verneh-bestritten hatte , zugeben. Er gestand weiter , daßu, im Herbst eine grötzcre Silinme für sich ver-
w«- ä * ^ ttc ’ deren Fehlen er bei der Revision im Ja -

durch gewagte Manipulationen verdeckte. Als ihmDrohen einer zweiten Revision der Boden

Schulgeld .
Nach der neuen Schulgcldordnung soll das Schlll-

gcld an den Bürgerschulen jährlich 28 Mk , betragen .
An der cnveiterten Volksschule , der Hilfsschule ,

"
der

Fortbildungsschule mrd der Fraiicnarbeitsschnle soll
kein Schulgeld mehr erhoben werden.

Ungewohnte Töne
chr die sonstigen Besucher des

^ hiesigen Stadtgartens
waren es , die am vorigen LamStag vom Musik¬
podium berab erschallten . Das Säugerkartell , das
ciu diesjälwiges Gartenfest beging, ließ die feurigen,

kampffrendigcn Weisen einiger Chorlieder erkliirgen
und gar erstaunt lauschten die Herrschaften von
Besitz und Bildung , die ans der andern Seile des
Stadtgartens saßen , diesen trotzigen , bcivegtcn Ge¬
äugen . Das war so ganz etwas anderes , was sie
icwöhnlich von dieser Stelle aus zu hören be¬
kamen , Gar elegisch meinte eine Dame : Die
Arbeiter bleiben sich doch immer gleich, so derb, so
rauh . . ,

sie bleiben sich immer gleich, verehrte Dame ,und — das ist gut so !
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Lststadt 125, auf die innere Weststadt 112, auf denalten Hardtwald -Stadtteil 6, auf die äußere Oststadt
124 , aus die Südsladt 11 , auf das Stadtgartenviertel 8, aus die Südiveststadt 258 und auf den
« tadrteil Mühlburg 177. Der Zimmcrzahl nachwaren es 45 einzunmerige, 263 zweizimmerige226 dreiziinmerige, 157 vierzimmerige, 76 fünf
zimmerige, 50 sechsziimnerige , 21 siebenzimmerige,8 acht- und mehrzimmerige Wohnungen . Unter
schieden wurden 660 Etagenwohnungen nnd 186
Mansardenwohnungen. Miit 47 der leerstehenden
Wohnnngeil waren getverbliche Räume verbundenTer jährliche Mictwert der 835 leerstehenden
Wohnungen ohne geiverbliche Räunie betrug4.06 600 Mk ., unter Einrechmlng der mit gewerb
lichen Räuinen verbundenen 47 leerstehenden
Wohnungen 444 400 Mk. Es kann sonach dahiervon einer Wohnungsnot nicht die Rede sein.

* Bolksschulhausba » in Mühlburg . Eine stadt
rätliche Vorlage an den Bürgerausschuß betrifft die Cr
ricbtmig eines Volksschulhauses im Stadtteil Mühlburgund enter Turnhalle daselbst . Ter Kostenaufwand be¬
trügt 6. 0000Mk.

‘ 113 025. Da» städtische statistische Amt zeigt an ,daß am 1. Juli dS. IS die fortgeschriebene Zahl der hie ,
igen Einwohner 118025 betragen hat.

' Einheitliche GaSpreise. Die Direktion der städti,
che» Gas -, Waffe » und Elektrizitätswerke beantragtebeim Stadtrat di« Einführung eines Einheitspreises fürGas in der Weise , daß für Heiz - und Leuchtgas künftig14 Pf . für den Kubikmeter und für Motorengas 12 Pf ,

bercchuet werden. Dre Stadtrat beschließt , zunächst dieGas - und Wafferwerkskommission über den Antrag zuhören.
* Das Panorama wird abgebrochen . Das Bezirksamthat dem Eigentümer des Panoramagebäudes auf dem

Festplatz verschiedene , auf die Sicherheit deS Gebäudes
bezügliche baupolizeiliche Auflagen erteilt und gibt dem
Stadtrat hiervon Nachricht . Dieser ist jedoch der Mer
■inifl , daß das Vanoramagebäude in feinem gegenwür

tigen uuschönen^ Zustande nicht erhalten bleiben kan»,
daß vielmehr der Platz gekündigt und das Gebäude so
rasch als möglich abgebrochen werden sollte . Er tritt zu
diesem Zweck mit dem Eigentümer in Verhandlung .

Etzt Heidelbeeren! Tie Heidelbeerzeit ist angebro,
cheu . Sie bildet nach der Ansicht des Volkes die schlech¬
teste Zeit für die Aerzte. So ganz unrecht kann man
dieser Behauptung nicht geben . Denn in der Tat istder Genuß der glänzende» blauschwarzen Beeren , die so
verlockend unter dem buschigen Grün ihres Laubes her,
vorbliukrn, von bedeutendem gesundheitlichen Wert
Wirken sie doch außerordentlich verdauungsfördernd und
damit blutreinigend , sodah sie speziell Personen mit sitzen,
der Lebensweise dringend zum Konsum empfohlen zuwerden verdienen. Sie werden gern roh mit Milch ge,
gesscn, sind aber am leichtesten als Kompott gekocht zu
vertragen . Auch getrocknet und eingemacht oder zur
Bereitung von Obstwein finden sie ihre Verwendung .
Unsere Damenwelt vermag sich allerdings nicht für Hei,
delbeeren zu begeistern . Der lieben Eitelkeit halber .
Dem, die Früchte geben blaue Lippen und blaue Zähne.
Aber dieses kleine Uebel läßt sich leicht beheben , wenn
man den Mund und die Kauwerkzeuge nach Beendigung
der Mahlzeit einfach mit etwas Zitronensaft abreibt .

Stadtgeschichtliche Ausstellung. Die Eröffnung der
von der Stadtgemeinde vorbereiteten stadtgeschichtlichen
Ausstellung ( in der Grotzh . Orangerie ) soll Freitag , den
31 . August, vormittags 11 Uhr, stattfinden . Die Aus,
tellung wird Donnerstag , den 27. September , abends

6 Uhr geschloffen werden.
* Wie Arbeiter nicht sein sollen . Wegen Körper,

Verletzung wurde ein Maurermeister aus Wolfartsweier
angezeigt, weil er in einem Neubau in der Oststadt mit
einem Hebeisen einen Arbeiter, der gerade rin Glas in
der Hand hatte, zu Bode » stietz , wobei das Glas zer¬
brach und der Arbeiter sich erhebliche Schnittivunden zw
zog . Ferner rin Maurer ans Graben , der in einer Bau¬
hütte i» der Weststadt eine » Nebenarbeiter zu Boden
warf und ihm mit Faustschlägen und Futztritten derart
zusetzie, daß er aus Nase und Ohr blutete und mehrere
Hautvcrleyungen erlitt .

* Selbstmord . Am 20 , d. Mts . abends erhängte
sich in der Akademiestraße ein Geschäftsmann in seiner
Werkstätte . Er war schon längere Zeit leidend.

In derselben Nacht tötete sich ein Postbote in der
Kapellenftratze dadurch , das; er sich in die Küche einschlotz
und de» Gashahnen öffnete und in der Hirschstratze ein
18 Javre alte Lehrling, den schon längere Zeit krank
und nervös war, durch Cyaukalilösung,* Schritts Pferd . Gestern Nachmittag 5 Uhr gmgin der Gottesauerstrahr ein vor einen Frachtwagen ge,
spanntes Pferd durch und rannte nach dem Durlacher
Tor . Dort blieb der Frachtwagen an einem daselbst
stehende » Backerkarren hängen, wobei dieser -umgeworfen
und stark beschädigt wurde. Das Pferd konnte dort auch
gestellt werden . Den Fuhrmann trifft keine Schuld, da
er die Stränge ausgehängt hatte und das Pferd den
Frachtwagen mit der Brujlkelte zog.

667leinen Ausruf, in welchem er unter Hinweis aus
den Erfolg der Arbeiterpartei in England alle Ge¬
sinnungsgenossen zur Unterstützung der Kandidaten
der Arbeiterpartei bei den Kongreß -
Wahlen ansfordert.

Russische Revolu ^ioki .
Das Volk soll der Mhrer beraubt werde» .
Petersburg , 21 , „Juli. Der Franki. Ztg . wird

von hier telegraphiert : Ans sonst gut unterrichteterQuelle erfahre ich , daß mau beschloß, mit den
Sozialrevolutionären und daun mit den
Sozialdemokraten aufzuräu m eu , um,
nachdem das Volk seiner direkten Führer beraubt
war , die A n f l ö s u n g d e r D n m a zu dekretieren.
In diesen: Sinne feien S t olypin und S tisch¬in s ki seit geraumer Zeit in Peterhof tätig . Der
Erfolg dieser Tätigkeit werde sich besotlders nach
Bekanntwerdnng des Knndgebungsentwurfs- der
Duma in der Agrarfrage zeigen, der in Petershofals Bestätigung der gefährlichen revolutionären
Richtung der Duma hiugestellt werde .

Der Kamps gegen die Duma.
Petersburg , 21 . Juli . Die Regiermrg hat be¬

schlossen , die Veröffentlichung der Erklärung der
Reichsdnma über die Agrarfrage unter allen Um¬
ständen zu verhindern. Der Stadthauptmann hat
sämtliche Druckereien benachrichtigt , daß ein et¬
waiger Satz sofort beschlagnahmt werden
würde . Das Redaktionspersonal des sozial -
revolutionären Blattes Mysk ist mit Ausnahiile
des Chefredakteurs, der Abgeordneter ist, ver¬
haftet worden. Als die Druckerei des Blattes
geschlossen wurde, kam es zu Straßenunruhen .

Die Duma aufgelöst.
Petersburg , 22 . Juli . Ein kaiserlicher

Nkas vom 21 . Juli verfügt die Auflösung
der Reichsdnma . Die Einberufung der
neue» Duma ist aus de» 5 . März 1907
festgesetzt . Die Bestimmuugen für die Neu¬
wahlen werden später veröffentlicht werden.
Ministerpräsident Goremykin ist durch den
kaiserlichen Nkas entlassen und an seine
Stelle der bisherige Minister des Innern ,
Stolypin , berufen, der zugleich das Mini¬
sterium des Innern vehält . Ueber die Stadt
und das Gouvernement Petersburg ist
der Zustand des antzerordentliche «
Schutzes verhängt . Im ganzen Gouver¬
nement Kiew ist der Kriegszustand pro¬
klamiert worden , ausgenommen der Bezirk
Kiew .

Die Auflösilng der Duma bedeutet die P r o -
klamieruug der Diktatur . Seit einig :»
Tagen hat man in Petersburg massenhaft Truppen
zusammengezogen. ZtveifelloS kommt es jetzt zu»:
gelvaltsamenAufstand desVolkes ; voraussichtlich lvird
wieder der Generalstreik proklamiert. Die Reaktion
hat ihre letzte Karte ausgespielt. Ter Kainpf um
die Volksherrschaft tritt in sein letztes , ent -

cheidendes Stadstnn .
Die Dumamitgkieder begeben fich »ach Jinn »
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"8 in der Pforzheimer Arbeiterbewegung eilige¬

ren habe . Ein Monat der Untersuchungshaft wurdeechnet.

Freiburg.
22. Juli .Unter Anklage wegen Körperverletzung mit nach-wm Tode stand der am 15. Oktober 1889 in Mutz -

nt f̂ceiamt i geborene Schlosserlehrling Barl B . Der
Mensch hatte in Emme,Idingen am HimmelfahrtS-

( Jtmem Vater mit einem Dolche seäjs Stiche versetzt ,
£ ien Folgen der Vater nach drei Wochen im Spital

>?^>mendingen starb.! « escr Vorgang schloß ein Stück F a m ; l i e n •
;i8 o d i e ab. Der verstorbene Vater hatte den SohnGr sein eigen Kind betrachtet, empfand gegen dak-«me unüberwindliche Abneigung und Mitzhand-

gegen Frau und Kind waren an der Tagesord -»elbst die Jahre vermochten die Abneigung nichthegen. Der sonst brave Mann ergab sich zeitweilig
i r.üi noc^ dessen Genüsse er seiner Erbitterung
l. . -i Ausdruck gab. Am Himmelfahrtstage kam er

11 heim, warf sich sofort auf seiue Fraul ^ ' tzhandelte sie . so dah sie aus dem Bett sprang und
1 em zweiten Stock ins Zimmer ihres SohneL eilte,

setzte sich im Bette auf , und als die Mutter ver-
suchte, drang der Mann ein , warf sie
^ verletzte , worauf er auf den Sohnvresen am Halse packte und mit einem Stocke> wollte . In dem Augenblicke erhielt er die ver-- .^ vollen Stiche, er mutzte ablaffen, entfernte sich,an*

«m Hausflur , einem mit Licht herbeieilenden

Zur neuen Lohuordnung der Werkstättennrbcitcr
schreibt innu uns noch : Wer vordem geqlonbt Hot,es springe für die Arbeiter etwas herons , dos mit
den gesteigerten Lebensmittel - nnd WohnnngSpreisen
auch nur holblvegs gleichet: Schritt Hollen würde,der sah sich sehr enttäuscht . Ist eS überhaupt eine
Anfbefferimg der crbärmtichci: Löhne ? Antivort :
nein ! Tiejeniffen . die jahrelang benachteiligt
waren , lvurden ihren übrigen Arbeitskollege!: gleich¬
gestellt . Davoi: wurden in der Hauptsache unge¬lernte Arbeiter nnd Maschinenarbciter betroffen.
Handwerker aber , die eine Lehrzeit zurückgelegt
haben, sind zum größten TsUbenachtciligt , Man
verlangt von diesen unter den heutigen Verhältnissei:
eine geregelte 3 - 4jährige Lehrzeit, Gesellenprüfung,
intensive Leistung usw, , aber im Lohnverhältnis
t«hen sie , man könnte sagen hinter jeden: anderen
ntiief .

Die Situation ist derart , daß tüchtige Arbeiter
auf Jahre hinaus rücht daran zu denken brauchen,
auch nur einen Pfennig Aufbesserung zu bekommen ,ja es können welche von Glück sagen , ivem : sie von
dei : Hnngerlöhnen. die sie seither bezogen haben,
nicht noch abgezogen bekonnnen .

Herran so erbärmlich wie man die Lohnordnung
hergestellt hat, in derselben schäbigen Weise findet
die Regulierung der Akkordpreise statt . Bei Artikeln ,die seither so bezahlt waren , daß man gerade noch
herauskam, da heißt eS , dafür gibt es keine
Anfbefferimg ; für diejenigen Artikel aber , bei denen
man auch beim besten Willen nicht zu seinem Gelds
kam , wurden nur ganz geringe Beträge zugelegt.
Zu eii :er Abschaffung des Akkordsystenis kann man
sich in einer Staatowerkstätte nicht entschließen und
eine gründliche Reform der Akkordpreise findet nicht
statt, trotzdeni dieselbe sehr vonnöten wäre . Daß
diese Lohuordnuttg solch ein erbärmliches Aussehenbekoinmctl hat , ist nicht zu verwunderu ; die Ar¬
beiter oder deren Vertreter , der Arbeiterausschuß,haben nichts mitzusagen. Diese Lohnordnung wurde
in einer Schreibstube angefertigt ; so schallt es :
BnreankratisinuS und irochmals Bureaukratismus !
Hier kann nur ein Mittel helfen : Organisation !
Tretet ein in die Organisation : durch diese wird
auch der Bedrückte zu seinen: Rechte kommen .

Tie Wohnungsfrage .
Im Riai d . Js . wurden in hiesiger Stadt 882

letzte polt .
Abg . Odkircher zum Landgerichtsdirektor

befördert.
Jrciburg i. B . , 22. Juli . Abg . Dr . Ob

k i r ch e r ist, wie man von znverlässiger Seite hört,
zum Landgerichtsdirektor in Mannheim er¬
nannt worden. Mit der Beförderung Dr . Ob-
kirchers wird eine aberumlige Neuivahl in: Kreis
L ö r r a ch - L a n d notlvendig.

Noch eine Reichstagsnachwahl .
Kopenhagen, 22. Juli . Ter deutsche Reichs -

tagSabaeordnete Fessel : , Vertreter des Wahl¬
kreises k in Schleswig-Holstein , Hadersleben - Sonder -
bnrg , ist in vergangener Nacht in einer hiesigenKlinik infolge einer Gallensteinoperation gestorben.

Ein österreichisches Dementi .
Budapest » 21 . Juli . Ans eine Anfrage , ob die

Nachrichten wahr seien, daß Oesterreich -
llngarn und Deutschland zur Unter -
drück » ug der russischen Unruhen eine
betvaffnete Intervention vorbereiten, erklärte im
Abgeordnetenhause Bliuisterpräsident Wekerle , diese
tziachrichten seien v o l l st ä n d i g n n iv a h r .
Oesterreich -Ungarn halte an dem Grundsatz fest,ich nicht in die inneren Angelegen¬
heiten anderer Staaten zu mischen .

Treyfns Ritter der Ehrcitlegion .
Paris , 21 . Juli . Heute Nachmittag wurde dem

Major D r e y f u s in der Militärschule das
Ritterkreuz der Ehrenlegioi: feierlichst überreicht.Als Major DrevfuL in den Hof firr Militärschuleeintrat , ritten ihm die Offiziere der beiden dort
versannnelten Batterien entgegen, begrüßten ihnund drückten ihm die Hand.

Nachwrhcn deS Dreyfnsprvzesses .
Paris , 22 . Juli . Das Blatt Aktion glaubt zu

wissen , Kriegsminister Etienne , der entschlossen
ei , die für die Dreyfusangelegenheit Verantwort¬

lichen Personen »ur Rechenschaft zu ziehen , habebereits die Dienstentlassung des Majors Laut hund des Obersten R o l l i n verfügt.
Gründung einer Arbeiterpartei in Amerika.
Washington , 22 . Juli . Der Verband der

amerikanischen Gewerkschaften erließ

Dumamitgkieder begeben
land.

Petersburg , 23 . Juli . Unter den nach Finnlaiid
abgereisten Dumamitgliedern befindet sich auch Graf
Heyden- Stccholvitz . Es soll über den Erlaß eines
revolutionären Manifestes seitens der Dumamit¬
glieder an das Volk beraten lverden .

Paris , 23. Juli . Nach Petersburger Privat-
meldnngen ist der sinnländische Gouverneur an -

wiesen , die Konstitution des russischen
umpfvarlamei : ts um jedenPreiszu

v er hin er ».
Tie Stimmung in Peterbnrg .

Petersburg , 22 . Juli . Obgleich das kaiser¬
liche Dekret, welches die Auflöstmg der Reichs -
duma ankimdigte, erst in der vierten Morgcn-
hmbe bekannt wurde, ist die Nachricht hiervon

bereits in das Volk gedrungen. Mau spürt die
gedrückte S t i m in u n g . Die Residenz w i in»
mclt von Truppen . Aus dem Lager und
den Nachbarorte>: sind gestern bis Mitternacht vier
Fiffanterieregiincuter , die Ehevaliergarde urid die

arde gn Pferde eingetrosscu , ferner eine Anzahl
von Schwadronen Husarei : nnd Ulanen solvie
Grenadiere und Maschinellgewehrkompanien . In
nächster Stähe des- Reichsdumapalastes stehen
Hilsaren. Die Behörden erwarten heute der No-
woje Wrenffa zufolge große Unruhen im
Petersburger Kreise .

Die Arbeiterschaft zum Ausstand bereit.
Warschau , 23 . Juli . Die Arbeiterschaft der

Stadt befindet sich in völliger Bereitschaft zilm
allgemeillen Streik . Im 37 . Jnfanterie -Regiment
macht sich eine st a r k e Gärung bemerkbar. 83
Soldaten lehnten es ab . den Patrouillendienst
ans der Straße zu versehen .

Bmfhaften der Redaktion .
I . B . Wende » Sie sich an eine der Auswanderer
- . '» . - 17,

"
Agenturen : R . Gräbener , Herrenstraße 17, F. Kern,
Erbprinzen,straße «!, I . W. Roth , Leopolystratze 7b . Dort -
elbst erhatten Sie genaue Aufstellung über die Höhe des

Retse ^ ldes nach Brasilien.
O . H . Die Broschüre : Generalstreik und Sozial¬

demokratie übermittelt Ihnen die Buchhandlung des
Volksfreund.

An dieser Dirlle ersuchen lvsr , alle dicebezüg -
liche » Llnfragc » zn richte » an : Buchhandlnng des
Volksfreund . Die Redaktion hat mit der Ver¬
mittlung von Tchriften nichts zu tun .

Quittung
über eingegangenc Gelder zu Gunsten der anSgesperrte»

Sieindrncker und Lithographen.
Glaser , Liste Nr. 22, 6.20 Mk. Heizer und Ma-

chinisten , Listen Nr. 28 und 29, 4,50 Mk Holzarbeiter,
Liste Nr. 54 , 8,20 Mk. Tapezierer, Listen Nr. 24 u . 25 ,
4,40 Mk. Eisenbahner. Liste Nr . 31 , 8,40 Mk. Bild-
auer, Liste Nr. 50 , 10 Mk. Handelsht 'fSarbeiter, Liste
kr. 19, 1,40 Mk. Ci 'enbahner, Liste Nr. 32, 2,10 Mk.

Müller , Liste Nr. 23, 9,50 Mk. Bierbrauer , Liste Nr . 48,
19,70 Mk. Töpfer. Liste Nr. 13 , 2,05 Mk. Eingeaangen
durch S . bei .einer Konferenz der Gruppe des jüdi -chen
ArbeiterbundeS 13 , ho Mk. Von Sascha 50 Pf .

Zusamme» 91,70 Mk,, früher guitiirrt 320, - Mk.,
Summa 414,70 Mk.

Heinrich Rührig , Marienstraße 27.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS VolkS-
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .



Deutscher Melsllarbkiter-Nerbauri
Zahlstelle Karlsruhe .

vurean : Markgrafenstr. 26 I. Telefon 2098. Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bit 7 Uhr . DientagS und
Fkeitag biS abends 8 Uhr . SamStagS bis S Uhr abend». An Feiertagen

geschloffen.
Am Sonntag den 29 . Juli findet im prächtigen Bienwald in

Wörth am Rhein ein

'. ■v ; «*

wirdselbstver-
i Mhnldet, w.nn

Bau sein kostbar» Laban einem
minderwertigen Fahrrad anTertrast*

Man kaufe dahar nur

Wir sehen uns veranlaßt , in der
fürsorge folgende Aenderungen eintreten zu lassen und
deren Beachtung.

1 .

teilungSpräfidenttn
Friedrtchstrafte 9 .
nachmittags.

2.

S .

8.

d. Dt« Abgabe der für den Milchbezug nötigen Milchmarken ge¬
schieht künftig anstatt wie bisher auf unserem Vereinsbureau ,
Gartenstraße 47, in de» Räumen der Sängltiigspoliklintk »
RathauS , Zimmer Rr . 84 , täglich nachmittags von 2 bis
3 Uhr durch unsere Abteilungssekretärin, Fräulein S ch a a f f.
jedoch in der Regel nur bei Vorauszahlung des Halbmonat
lichen Bedarfs .

Wir beabsichtigen außer der bisher abgegebenen Kühlmilch vom
1 . Juli ab, an kränkliche und vom Arzt hiefür al» besonder » be¬
dürftig bezeichnet« Säuglinge sog. gebrauchsfertige, d . h. Milch
iu fertiger Mischung uno in einzelnen Tagesrationen abzu¬
geben , behalten un» jedoch nähere Mitteilung über die Art und
Weise dieser Abgabe bi» auf weiteres vor.
Die von uns in Verbindung mit der städtischen Armen- und
Kranlenkaffenpolikltnik in» Leben gerufene und zur gleichen Zeit
mit ihr abgehalten« Säuglingspolikltntk wird vom 21 . Mat
an , zu eiuer besonderen Stunde , nämlich allwerktäglich
von 2 — 3 Uhr nachmittag - abgehalten werden. In dieselben
sollen sämtliche unserer Fürsorge anvertraute » Kinder
monatlich 2 mal , jjewets an den für jedes Kind feftzufetzen-
den Tagen durch die Mütter , bezw . Pflegemütter , zum
Zweck ärztlicher Ueberwachung und zur Entgegennahme
ärztlicher Ratschläge gebracht werden .
Bedürftigen , selbststillenden Müttern

Stadt . Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winter geöffnet .
’ a. Vom 1. Mai bis 81 . August :

morgens von 7 —1 Uhr und nachmittags ron */*8— Vs9 Uhr,
b . ln den Monaten April und September :

mor
e. vom

\ prii c. .. . ^
aorgens ron Vs®—1 Uhr und nachmittags von ‘/s ®—® Uhr.
1. Oktober bis 31 . März:

97

morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von */. 8—8 Uhr . *■*
ssenschlnss jeweils 1/J Stunde vor den angegebenen Schlnssbadeielten . d

Grosses Schwimmbassin. elegante Wannenbäder I . und II . KL, HeisSluft- , DämpfBäder u.

verbunden mit Feftzug , Instrumental - «ud Bokalkonzert und allerlei
velnstiguuge » für Jung und Alt statt.

Abmarsch des FestzugeS in Wörth um 3 Uhr . 2823
Abfahrt in Karlsruhe um 2 .12 Uhr .
Der ermäßigte Fahrpreis kostet ab Karlsruhe u . retour 79

elsktr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebftder , elektr . Wassetbäder ,
Dffifcf- und Heisslaftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluftstrom -Apparat

Glüchstern - Fahrräder
nebst Zubehörteilen

erstklassiges deutsch. Fabrikat m . Harke u. voller IJihrlgsr Carantlt aa
staunend billigen Preisen. Jtdsr Kiefer verlange rechtzeitig Katalog.
Erstes Bad. Fahrrad-Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B.

Bekanntmachung.
Nr. 15899 . In dem für den städtischen Wasenmeister neu errichteten

Gebäude SchlachtHauSstraße 17 lzwischen der Kaserne GotteSaue und der
Eisenbahn) ist die Einrichtung zum Baden und Reinigen von Hunden ge¬
troffen.

Der städtische Wasenmeister ist berechtigt , für die auf Wunsöh des
Hundebefitzers vorgenommenen einzelnen Verrichtungen folgende Gebühren
z« erheben :

für Reinigen eines großen Hundes . 2.— Mk.
„ „ „ mittleren , 1 — .
„ „ „ kleinen . 0 .60 „

für ganzes Scheelen eines großen Hundes . . . . 3 .— „
„ „ „ . mittleren . . . . . 2. — ,
» „ . , kleinen . 1 .50 ,
. halbes . » großen „ ,. 2. — ,
, „ „ , mittlere« , . • . . . 1 .50 „
» „ , » kleinen , . 1.— »

Die Vergütung für andere Dienstleistungen, z. B . Einreiben und
Salben der Hunde, bleibt der vorherigen Vereinbarung zwischen dem Be¬
sitzer des Hundes und dem Wasenmeister überlaffen.

Karlsruhe den 17. Juli 1906 . 2877
Der Stadtrat r
Schnetzler . Haverkorn.

KiWliWjMM des Kid. jMemkNms.

Preise der Bäder .
u . Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle . . I
„ Kinder ohne „ . . . . .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
„ „ r Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
, , „ Kinder . . 6 Mk .

b . Heissluft - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Heisslnft- und Dampfbad I . Kl .

„ , n II . KL . . . . . . .
Elektr . Lichtbad , einfach .

, , , , mit Bestrahlung . .
«. Wannenbäder (mit Wäsche ) :

Wannenbad L Kl . . . ■ . .
- U. KL .

Kobleasäurebad .
d . Kurbäder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad, Sitzbad , Fussbad , Douche oder Ab¬
reibung etc. . .

Tageskarte zu allen verordneten Wasserproze - [
^ euren , einfachen Massierungen and für den '
B*1 Heissluftstrom-Apparat gütig . i
l Allgemeine Körpermassage . >

' ■ Elektr. Wasserbad .
Sitzung am pneumat . Apparat .

Einzeln Im Abon
10 Bäder

; Jti ** 4
—.40 3.—
—.20 1 .50
25 .— - .-
12.60

5 Bäder
3 — 9.—

>, 1.50 6.60
8 .50 11 .—
8.- _ ■ 18 .—

1» Bäder
— .85 7.—
—.60 5 —
2 — 15.—

—.60
jt

1 1.— * —
1 2.—
1 8 .50 20.—

1.— 8.—

100 Bäder

26 .—

150 .—
100.—

'
f . Anmerkung .

Die Anstalt bleibt am Nenjahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pfingst¬
sonntag , Fronleichnamstag und Christtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster -
fifimtig, Pfingstmontag , Kefanstag und Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
sh geschlossen.

Zur fienätcaag der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V .M. 9—11 Uhr und am Montag Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag N?M. von ‘/»8—Vt ® Uhr , sowie am Freitag
Abend von 6—>/z9 Uhr , bezw . von 6—8 Uhr .

k Für Heisnlaft und Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montag und
Mittwoch V .M. und Freitag N .M.

e. Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben.

d . Für die Knrbäder jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und N . M . von */i3 —*/2 5 Uhr

Das Daneben im Badgebäude und das Mitbringen von Hunden dahin ist untersagt .

unserer Säuglings¬
bitten freundlich um

Die Abgabe von Säuglingsmilch , sog. Küblmilch , geschieht bis
auf weiteres wie bisher durch einmalige tägliche Hauslieferung
um den Selbstkostenpreis von 30 Pfg . pro Liter an Vermögende,
um den Marktpreis von 20 Pfg . an Unbemittelt« und ausnahms¬
weise auch unter dem Marktpreis für Bedürftig«,
a. Die Anmeldungen für den Milchbezug sind anstatt wie bisher

auf dem BereinSbureau, Gartenstraße 47, bei unserer Ab -
ra « Gehekmerat H o n s e l l, Karl -

Stock , zu machen , von 2—4 Uhr

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
& leiden nicht

an
Verdauungs
Störung , ^

pH #
sind alle gekündigt und werden
von der Stadt Barletta nach Vor¬
schlägen der ttal Regierung einge¬
löst . Den Einzug der entfallenden
Beträge besorgt gegen Ablieferung
der Los». 2878

Oarl Ctötz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Hervorragend
bewahrt bei

Brechdurchfall ,
Darmkatarrh ,

Diarrhoe
etc .

beabsichtigen wir zur
Ermöglichung und Forderung des Selbststillens jeweils halb¬
monatliche Unterstützung tn Form von Anweisungen auf Lebens¬
mittel unter der Bedingung zu geben, daß auch diese Kinder
monatlich zweimal unserer ärztlichen und poliklinischen Ueber -
wachungsstation zuaefühtt werden. Auch die Anmeldungen für
den Bezug dieser Unterstützungen werden Karl-Fried
entgegengenommen.

Karlsruhe , den 20. Mai 1906.
Jas Komitee für Säuglingsfürsorge .

_
jerikukslovieu für tarn kränkliche Schuliliudtt der

Stsdt Karlsruhe.
Aufruf .

Di» uns im vergangenen Jahre so reichlich zugefloffenen Beiträge
lassen uns hoffen , auch in diesem Jahre offene Herzen und Hände für unser
Unternehmen zu finden , damit wir instand gesetzt werden, in den Sommer -
ferien wiederum eine größere Anzahl armer , kränklicher Schulkinder zur
Stärkung ihrer Gesundheit auf das Land senden zu können .

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von !•*— 14 Jahren ) bitten , erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch,, auf den soeben zum Versand
kpmmeuden Jahresbericht mit dem Bemerken bsnzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 15 , Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben Ivird .

Karlsruhe , den 14. Mai 1906.
Das Komitee .

Ehrenmitglied : Specht , Hofrat , Htrschstr . 62 ; Dr . Appel , Stadtrab¬
biner , Kaiserstr. 34a ; Dr . Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 233 ; Dr .
Brian , Medizinalrat , Amalienltr . 79 ; Dr . Doll , prakt. Arzt, II . Bor¬
fitzender , Ritterstr . 26 ; Föhrenbach , Geh . Oberregierungsrat , LandeS -
kommissär , Kaiserstr. 178 ; Fritz , Oberlehrer , Sommerstr . 10 ; Geier ,
Obersekretär, Schriftführer , Bahnhofstr. 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat ,
I . Vorsitzender , Krauzstr. 15 ; Hahn er , Oberlehrer , Durlacher Allee 16 ;
Händel , Stadtrat , Stefaniens«: . 37 ; Dr . Hofmann , Etadtarzt , Krieg-
straße 11 ; Frau Kommerzieurat Höpfner , Rintbeimerstr. 15 ; Huber ,
Privatier , Kaiserstr. 185 ; Knürzer , Geistl. Rat , Erbprinzenstr . 1 ^ 7
Kreßmann , Major a . D . , BiSmarckstr . 23 ; Frau Oberbürgermeister
Lauter , Westendstr . 59 ; Dr . Müller , Medizinalrat , Baischstr . L ; Peter ,
Bankdirektor, Schatzmeister , Kreuzstr . 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichs¬
platz 15 ; Dr . Resch , Stadtarzt , Kriegstraße 29-; Schneider , Geh .
Kommerzienrat, Erbprinzenstr. 31 ; Schnetzler , Oberbürgermeister,
Karl - Friedrichstr. 10 ; Frau Fabrikant S tap f er , Fichteftr. 7 ; Dr . Strorb «,
Hofapotheker, Kaiserstr. 201 ; Dr . Troß , prakt. Arzt, Nowackr-Anlage 13 ;
W i l l i a r d , Baurat , Sofienstr. öö ; Ziegler , Medizinalrat , Westend-
straße 74 .

Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren
G e i s: l i ch e n die Herren Direktoren der Mittelschulen . Herr Direktor
0 x b e n jt e i n und die Herren Oberlehrer der hiesige» Volksschulen ,

NOM
tüchttge fleißige Leute gegen hohen
Lohn nach Württemberg gesucht.
Dieselben müflen im Eindecken von
Dachpappe « und Holzzementdächer
gewandt sein, und wollen sich nur
selbständig arbeitende zuverlässige
Leut« melden . 2876

Zu erfragen in der Exped . d. Bl.

19 - 18 Maler oder tüchttge
Anstreicher werden nach auswärts
sofort gesucht bei 2874

August Alt ,
Beilchenstr . 27 .

15 bis 20
IWse Mn
iinti Außreichn

finden dauernde Beschäfttgung bei
Albert Weber ,

Karl - Wtlhelmstratze Rr . 12 .

werden eingestellt bei

Josef Held Wwe .
Inhaber : Josef dt Otto Held

Martenstrafte 08 , 2846 .2

ArbeiiniM » Mihi.
Engere

, fleißige , für leicht,

Z « ckerwarenfÄ »rtt ,
_ Hnmboldtstraß« 37.

für F ;
Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
rauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Krlegstr . 44 .

Rastattar Spar - Koabbarda
lackiert uni exnaQUart.

Gaggeu. Öas-Spsr -Kocbplatten.
Oefen aller Art . Koch > und
HiMubeltungs -Geecblrre .
, Oasgltthatriinipfe o. a. m. .

kauft man am billigsten a«d beeten
im Spezialgeschäft

Ernst narx , Luiseoitr . 45.
Gross, Lag er. Prompte Bedienung,
1873.10 Katalog gratis .

per Pfd . 40 Pfg .,
bei Laib per Pfd . 38 Pfg .,
so lange Vorrat , empfiehlt

Bernh . Kranz.
Ofen - «ud Herdsetzgeschast

Ludwig Haas , Ktssemristtr.
Augnataatraase la ,

empfiehlt sich in sämtlichen in sein
Fach einschlagenden Arbeiten , wie
Putzen und Schwärzen , Aut
mauern «nd Reparieren von
Oefen und Herde « .

Junker Sl Ruh -Oefen u . andere
Dauerbrandüfen jeder Konstruktion
werden unter sorgfältiger Bedienung
geputzt und repariert .

Neue Lieferungen werden auf da»
beste auSgefübrt. 2129

Lager von irdenem Geschirr .

Mettwurst, harte,
zum Kochen und Rohessen ,

per tt 83 Z, bei 5 tt 73 rj.

Satami und
Gervetat -Wurst

prima schnittfeste Ware
per u 1 .20 , bei 5 a 1 . 10

empfiehlt 2751

Fr. W. HauserWi
Erbprinzenstrafte 21 .

Bims die Händ'

jUle folsterarbeiten
neue und Reparaturen besorgt am
besten und billigsten 2677 .8

Tapesier A . Stndlinger ,
Schillerstrafte 12 .

Wir empfehlen
unser« Lesern zum Dbonnemertt :

Stadtgartknlhkater Karlsruhe .
Montag den 28 . Juli 1906

Bolksvorstellung
zu ermäßigten Preisen :

Der KklteWkilt
Operette in 3 Akten und 1 Borspig
_ von L . Millöcker.

^ ^ahrleh « auj Möbel, Wirtschaft
usw . JoiBt Selbstgeber ohne u»

nötige Vorauszahlung . Unge-
Berlin , Gubenerstraße 46. RÜckport ^— Karlsruhe . —

Ersuche die verehrliche Arbeiter ,
schaft um gefälligen Besuch mein«

Fnsmgkslhilstg.
Zugleich empfehle den geehrt»,

Damen schöne Zöpfe und einzeln,
Teile unter Zuficherung prompter
Bedienung. 279a

K . BESsoh
Bahnhofflrafte 12 .

IHuftrtfrk lemsndidiisth«»
:: tflr tat arbeitend« Volk -
wöchentt . da ttft , 24 Setten statt

19 pfennmu ; .

De» not» Gand degimtt
mV dem 904»« « fpantttttOtfe

Vkoman
wD «r OtUrteur "

OM K. tzachan«,
Jllnftrastonettorn *J. Dai«b«r»^r

■« »omienren
m ISrbm teOrrzeit eintreten. ::i

Zn beziehen durch die BolkSfreuud -
bnchhandlung .

Divan
nur gute Arbeit für nur 29 Mk.-
zu verkaufen . 2349'

Schillerstraft « 12 , 4. St . rechts.
Standesbuch -Auszüge der

Stadt Karlsruhe .

15.
Geburten :

Juli : Hedwig, Vater Heinrich
Ludwig Rüthmüller, Schloffer. Märst,
V . Wilhelm Mayer , Metzger . Her-
mann Gustav, Vater Karl Barden,

KkksnitnlchNH .
Aus dem Zinsenertrügnis der Ban¬

kier Eduard Koelle - Stiftung für
daS Jahr 1906 soll nach Vorschrift
des Stifters : einem mittellosen, aber
braven und fleißigen Schüler des
Gymnasiums aus hiesiger Stadt bei
seinem Abgang auf die Universität
eine einmalige Unterstützung, oder
einem mittellosen , aber bravrn und
fleißigen Polytechniker aus hiesiger
Stadt , wenn er das Polytechnikum
absolviert hat , eine solche Unter¬
stützung , oder einem mittellosen, aber
braven und fleißigen Handelsbe-
fliffenen aus hiesiger Stadt , wenn er
seine Lehre bestanden und gute Zeug-
niffe aufzuweisen hat , oder aber einem
mittellosen , aber braven und fleißigen
Kunstbeflissenen au? hiesiger Stadt ,
wenn er seine Studien hier vollendet
hat , eine solche Unterstützung als Bei¬
steuer zu seiner weiteren Ausbildung
zuerkannt werden .

Bewerbungen um ein Stipendium
sind bis zum I . September d. I .
unter Angabe der persönlichen und
Vermögensverbältnisse der Bcwerber
bei uns einzureichen . 2747

Karlsruhe den 6. Juli 1906 .
Das Bürgermeisteramt r

S i e g r i st. Neudeck.

Pttgebmz ». Kinrdeite».
Di« Ausführung der nachfolgend

bezeichneten Bauarbeiten soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden:

1 . Verputzarbeiten ,
2. Maler - und Anstreicher ,

arbeiten ,
8. Tapezterarbeiten . w »
4. Fnftbodenlieferung " (Eichene

Riemenböben).
8 . Schlofserarveiten (eiserne Ein¬

friedigung).
Arbeit; Verzeichnisse, Bedingungen

| gnd Zeichnungen liegen auf dem stabt,
lauamt , Rathau » 11 . Oberg«.

Zimmer 103, zur Einsicht auf.
indaselbst find die Angebote der«

bloffen und mtt entsprechender Anf-
hrist versehen , längstens bi»
Sonnerstag de» 2 « . Juli d . Ist ,

nachmittags 4 Uh»
Ibem Schluß der Vergebung, »insu- !
reichen, 98871

Karlsruhe den 20, Juli 1903,
Städtische » Hochbauamt .

Drechsler. 16 . Juli : Bettha , Vater
Robert Becker, Güterarbetter . Jakob .
Bat . Eduard Weingärtner , Schmied.
Rosa Marie , V . Franz Weiler, Tag¬
löhner . Sofie Anna, Vater Ludwig
Beierle, Maurerbalier . 17. J „N:
Erich Gottlieb , Vater Otto Schmitt ;
Heizer. Karl Wilhelm, B. Friedrich
Eberle, Fabrikarbeiter . Mattha An.
tonie Theresia, V . Gustav Reff, Post«
sekretär . Hedwig Iba , Vat. Johann
Brenneisen, Kaufmann. Walter B«r>
thold Ludwig, V. Ludwig Gromrr,
Spediteur . Oskar Arthur Paul . B.
Paul Mielke , Wachtmeister . Her¬
mann, V. Friedrich Habich , Postbote .
18. Juli : Maria , BaL Eugen Bann¬
holzer, Bäcker. 19 . Juli : Emilie
Mathilde , Vat . Wilhelm Engelhardt.
Postbote. 20 . Juli : Eugelbert Adolf ,
Vat . Heinrich Bauer , Wagenwärter-
gehilfe.

Eheaufgebote :
18. Juli : Theodor Wagner va»

hier, Gärtner in Staufen , mit Anna
Drexler von Schonach . Heinrich
Müller von Reilingen, Kaufmann
hier, mit Lina Bächler Wttwe von
Züttlingen . Karl Mürk von Hechingen,
Marmorschleifer hier, mit Wilhelmin »
Bach von Morsbach. 19. Juli : Her¬
mann Linder von hier, Monteur hier,
mit Emma Längin von hier . Emü
Lienhard von Neusatz. Mineralwasser¬
fabrikant hier , mit Frieda Vollmer
Witwe von Hering. Friedrich Kopp
vo» hier , Schlosser hier, mit Frieda
Schule von hier Christian Kübler
von Ammertsweiler, Schreiner hier,
mit Veronika Stephany von Berg .
Hermann Bierig von Sulzfeld , Tag¬
löhner hier, mit Barbara Lakus von
Forst.

Eheschließung :
19 . Juli : Max Kauffmann von

LudwigSburq, Kaufmann in Srutt-
gart , mit Paula Vogel von hier

T od e sf älle :
16. Juli : Eniilie, alt 3 Monate 1»

Tage, V. Ludwig Schellia, Straßen-
bahnschaffner. 17 . Juli : Leonore. all
1 Monat 6 Tage , V . Philipp Müller ,
Ingenieur . WilhelmSchmidt, Kranken¬
wärter , ledig , alt 30 Jahre . Luise ,
alt 1 Jahr 2 Monate 17 Tage, st
Peter Mangeng , Gipser. Karoline
Degler , alt 37 Jahre , Ehefrau de«
Privatiers August Degler. Elisabeth ,
alt 3 Jahre , Vater Leopold Rehin,
Reserveführer. 13 . Juli : Karl Heus>>
ler , Schreibgehilfe, ledig, alt 23 $-
Leopold » entert, Gepäckfchaffner »■
D ., ein Witwer, alt 60 I . KathariiU
Drunbach , ohne Gewerbe, ledig, all
21 Jahre . Albett, alt 2 Monate »
Tage , Vat. Albert Raauot , Reserv«'
Heizer. 19. Juli : Luise Herrman«,
gewerbeloS, ledig, alt 61 I . Rost
Kunz, alt 50 Jahre , Witwe des Lanv
loirts Alois Kunz. Karl , alt 8 Mo».
21 Tage , B . Karl Weigel, Witt . Elsa,
alt 7 Monate 15 Tage, Vater Kan
Lang , Taglöhner . Frieda , alt
Monate 26 Tage. Vater
Müller, Bierbrauer . Max, alt
Tage , B. Karl Fruhnert , Taglöhntt
20. Juli : Maria , alt 10 Monate >
Tag , Vat . Andreas Jonitz, Bremsn-
Josef, alt 4 Monate 17 Tage, Bastl
Karl Rüger , städt. Arbeiter-

StandeSbuch - Auszüge der Sta »i
Durlach

iis wird
auf fe

zu i
s°rzen früh

hier
^ ber schon
° uiit ihrer
s" ganzen 2

3u6ring :
fcÄ ' ruf ,

ich, >ve
Paar St

eineGeburten :
12. Juli : Emil, B. Martin

Schreiner . 18 . : Eugen Karl,
Friedrich Wilhelm Schaber , Zimntt ?
mann . 15. : Irma Rosa , Bat . Ette
August Müller , Bureauassistent, llä
Hugo Josef, B. Franz Seraph Be»'
zel Fircan , Weißgerber.

Eheschließungen : aubernTAv
14. Juli : Heinrich Schwarzmei» ^ w ar

Landwirt und Katharina Wagr ^
n ' pn

ohne Beruf, beide von WössinM
Amt Brette«. Christian Koch , Fabr»
arbeiter von Wemgatten, Amt fr !
lach, und Wilhslmine Link, Dir »̂

Schornhaussn, OberaE

* * alte :
^ ?rgegan -
k

ar,e sah
«taug . Er

zu bre

Mädchen von Schornhaussn,
Stuttgatt . Karl Wilhelm
Fabrikarbeiter und Luis« Kathafi?
Krebs , ohne Beruf, beide von Durl«»
17 . Juli : Jakob Friedrich Mff
Bäcker von HeinSheim, Oberamt utt?
berg und Frida Karcher, ohne
von Nöttingen, Amt Pforzheim.

St . rvfLll . i .j- tfc m : Hehwia Mach . P. AM
Jakob Mußtlmanu , Euttvekwa^ i
Rittnerthof .

. ^>ren sei ,
!̂ >se sehen .
?6angen n
Rasselte di

man
lief e
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